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Der Lenz mit frifhem Odem bringt 
Ein neues Glüdf heranf, 
Am winterliden Klofter fpringt 
Die Pforte ranfchend auf; 
Wo mande Knofpe ftill und fromm 
In bangen Träumen fchlief, 
Eridhien des Frühlings Feitwilltomm, 
Der rafh ins Freie rief. 


Was ftumm in Schweigen fi) verhültt, 
Was zagend fi) verbarg, 
Das tritt heraus, von Luft erfüllt, 
Und regt ji fonder Arg; 
Da glänzt die Welt in Farbenpradt, 
Su mannigfader Zier, 
Und alles fpielt und alles lacht 
Und fpielt und ladıt mit dir, 


D Menfhenherz, du Meienkind, 
O, lädjle flar und frei! 
Ein blütenreicdhes Angebind' 
Befchert dir jtetd der Mai, — 
Ein Bild der heften Frömmigkeit, 
Die heiter Gott vertraut 
Und in den erniten Gang der Zeit 
wit frobem Auge fchaut. 
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Der Geliebte 
* * * 


„Siebe, das ıjt mein Geltiebter, an dem meine 
Seele Wohlgefalfen bat.“ Matth. 12, 18. 


Mein Herz gehört dem Einen, 
Der unvergleichlich Trebt, 

Dem Heiligen, dem NReinen, 
Der alle Schuld vergibt. 

Gr Fitt fir meine Miffetat 
Den Tod am Kreuzesitamme 
Nach vorbedahten Nat. 


Er hat jih mir gegeben 

Mit allem, was er ıit, 

Yu fein mein Licht und Leben, 
Sehovah Fefus Chriit. 

Aüewahr, er Tiebt mich wahr und treu; 
Mitijedem neuen Tage 

Sit feine Güte neu. 


Gepriefen jer für immer 

Der Heiland meiner Seel’! 
Nun Tale ich ihm nimmer, 

Bis er mich ohne Fehl 

Stellt vor de3 Vaters Angeficht 
Dort an dem Herrjcherthrone 
im ewig fel’gen Licht 


Wie qut iit’3 doch bienieden 

Schon in des Heilands Näh’! 

Das Herz jihmedt jühen Frieden, 

Hat Trost bei allem Weh. 

Mandat ihn, wenn man um ihn Weint, 
DBlief auf, betrübte Seele, 

Die Lebensjonne jcheint! 


Solang’ ich bier noch mwalle 
In Diefem Mejechsland, 
Hält mich, daf ich nicht falle, 
Des Lebensfüriten Hand. 
Gr ift mein einz’ges VA und O 
Hier und ım eiw’gen Zeben, 
wa bin ich herzlich froh. 
Hermann Windolf. 


Mennonitiihe Rundichan 
Ich will Dich lichen, o mein Keben. 


Sodannes 21, 15—17. Da fie nun das 
Dahl gehalten hatten, jpricht Sefus zu Si- 
mon Petrus: Simon Nona, bajt du Mich lie- 
ber, denn Viich diefe haben? Er fpricht zu 
Ihn: Ja, Hert, Du weiht, da ich Dich lieb 
habe. Spridit Er zu ibm: Weide meine 
Läammer!l Spricht Er wieder zum andern- 
mal zu tdm: Simon Jona, haft du Mich lieb? 
Er fpriht zu Ihm: Ja, Herr, Du weißt, 
day ich Dich lieb habe. Spricht Er zu ihnt: 
Weide Meine Schafel Spricht Er zum deit 
tenmal zu ıhm: Simon Iona, halt du Mich 
lieb? Betrus jvard traurig, das Er zum drit- 


tenmal zu ihm jagte: Halt du Mich  Iieb? 
und Sprach zu hm: Herr, Du weist alle 
Dinge, Du weißt, das ich Dieb lieb babe. 


Spricht Jefus zu ihm: Weide Meine Schafe! 


Ston als junger Mann hatte Betrus 
den SBerrn Nejus Tiehbaewonnen. Mit 
gleichselinnten Freunden war er zum Nor: 
dan geeilt, als die Predigt -des Taufers 
eriholl: Das Sinmelreich it nahe herbei 
gefommen. Wie umvergeßlich war ihm 
jene Stunde, da Sohannes feine begetiter- 
ten Schüler auf den größeren "nbefann- 
ten mit den Worten hinmwies: Siehe, das 
iit Gottes Lamm, das der Welt Sitnde 
trägt! Wie fentig zuckte es dem Simon 
durch das Herz, als jein Bruder Andreas 
vom erjten Bejuch bei  Sejus mit. dem 
jroben Musruf zurückfan: Wir haben den 
Meiitias gefunden. Bon da an ichloß ci 
jich der Begleitung des Seilands an md 
jahb Seine Wumndertaten mit wachiendem 
Staunen und Iaujchte Seiner. geiftesmäch 
tigen Predigt mit immer bewegterem Ge 
müt. Much als die Mafien jich wanfel 
mittia vom Heiland abwandten, blieb er 
treu und befannte mit feurigem Glauben: 
Herr, wohin jollten wir geben? Du bait 
Worte des ewigen Lebens; und wir ha 
ben geglaubet und erfannt, day Du bijt 
GEhriftus, der Sohn des lebendigen Got 
tes. Betrus hatte tief in die innere Herr 
lichfeit Seju bineingeihnt. So genan 
er Ihn auch im täglichen Umgang beob 
cachtete, fo fonnte er doch feine Untugend 
an Shm bemerfen. Inter allen Reizun- 
gen blieb Er gleich in Denmit und Sanft- 
mut, in Sorgenfreibeit und Meenjchen 
freundlichfeit, in Offenheit md  llner- 
ichrockenheit. Der reine, majeltätiiche Cha- 
rafter des Herrn Sefu batte dem mann 
haften Fifcher das Herz abgewonnen, jo 
daß er im Gethjemane feinen Migenblic 
aögerte, tapfer mit dem Schwerte drein- 
zuschlagen, um jenen Metiter zu verteidi- 
gen. Doc die Liebe des Betrus sollte 
noch) vertieft md geläutert werden, md 
dazıı ging der Weg tief unten Mirch. Der 
rajhe Mann hatte noch zuviel Selbitver- 
trauen, und an diefer Blöhe sebte die 
Macht der Finiternis ein. um diejen ber- 
borragenden Sünger zu Fall zır bringen. 
Der Heiland hatte ihm warnend acjaat 
da ihn Satanas sichten wolle wie den 
Weizen, aber der warmberzige Petrus 
hält 'bet feiner jtarfen Liebe einen Fall 
fiir ausaeichlofien und drinat innerkich wur: 
aerür:e im den Hnf des hohemvrieiterli- 
chen Balajtes ein. Hier jicht er fich plöß- 
licher Lebensgefahr feitens der Nriegs- 


firechte ausgejeßt, und unter den nieder: 





10. Mai 


Ihlagenden Eindrüden der Gefangennah- 
me des Heilands verleugnet er Ihn drei- 
mal. Mit falichem Erd befräftigt er. die 
Yiige: Sch fenne den Menjchen nicht. 
Welch eine Simde gegen den Sohn Got 
tes, dem er jo viel verdanfte! Welch 
ihauerlicher Fall eines jo anhänglichen 
süngers! Wo aber die Side mächtig 
worden tt, da tt de die Gnade viel 
mächtiger worden. Beim dritten Verleug- 
nen Kernahbm Betrus einen Sahnenichrer, 
nnd Diejer erinnerte ihn an Sejtt Wort 
und brachte ihm feine jchwere Berjiindt- 
gung erit recht zum Bewuftiein. Damit 
aber trat die größte Gefahr an PRetrus 
heran, die Befahr der VBerzweifliitg. Doc 
der Serr hatte vorausgejehen, wie Sata 
nas Seinem aefallerien Singer mit fircht 
baren Ginflüfteriingen zufegen werde, 
und hatte im voraus gejagt: Ich habe für 
dich aebeten, daß dein Glaube nicht atıf 
höre. D diejer barmüderzige Hoheprieitert, 
der Seiner Singer ji erbarmt, wenn jte 
in blinder Sicherheit dem Abgrund zuei: 
len. Nicht blog Fürbitte tat der Herr, 
jondern Er wandte jich und jahb Betrus 
an. Er jelbjt war vom teufliichen Haß 
des Sohenrats umtobt und mit Schlägen 
und Speichel bedeckt, und im jolcher Lage 
mußte Er auch noch bören, wie Sein be: 
iter Singer Ihn verlengnmete. Wie mod) 
te Ibm das mwehe tun! Aber Er Tieh 
feiner zornigen Berbitterung Raum, fon- 
dern warf dem Nbtrinnigen vielmehr ei- 
non Metterblif zu. Wer vermochte diefen 
Blick zu jehtldern! Gewii lag darin die 
aanze Fülle der heiligen Liebe Sefu, fein 
ernjter Schmerz über die furdhtbare Sün- 
de des Petrus, aber zugleich die barm- 
berzige MAnerbietung der Vergebung. Was 
baber wir doch für einen gnadigen Crlöjer! 
Petrus hatte früher manchmal gehört, 
wie der Herr anderen Gnade verfündigte, 
ohne deren Sühigfeit ganz empfinden zu 
fönnen. Seßt aber jah er ich jelbit in 
die Neihe der jchlimmiten Sünder geitellt; 
jeßt wurde ihm erjt der ganze Troit der 
Zimderliebe Seju deutlich. Er ging bin- 
aus und meinte bitterlich; es waren jeli- 
ge Tränen der Neue, in welcher jchon ei- 
ne Hoffnung jtedte. Nach der Auferite- 
hung war er der erite, dem der Herr er- 
ichten. Wie danfbar mag da der Singer 
niedergejunfen jein, als ihm der Herr die 
Vergebung ausdrücklich verficherte. Wie 
wicht'a mag es ihm geworden jein, was 
er bernach im feinem erjten Briefe (1, 
18.) jchreibt, dab wir erlöit find mit dem 
teuren Blut Chrifti als eimes unjculdi- 
aen und unbefleften Yammes. ett war 
jeine Liebe noch viel fenriger geworden. 
Sein ganzes Herz gebörte fortan dem 
Herrn, von welchen er jo qroße Erbar- 
mung erfahren hatte. MAIS der Heiland 
den Elfen am See Genezaretb erichien 
und Kohannes Ihn erfonnte, da Ffonnte 
Petrus nicht warten, bis das Schiff ans 
Ufer fam, jondern rajch zur Tat, wie im- 
mer, warf er fich in den See, um jchwim- 
mend zuerit zu dem geliebten Serrn zu 
fommen. Freilich, die erziebende Weis 
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heit des Heiligen Erlöfers hatte ihm noch) 
eine Demmitigung zugedacht. Um ihn an 
iein Dreifaches VBerleugnen und an jene 
lleberbebung über die amderen Singer zu 
erimern, Tragte ihn der Setland: Halt du 
Mich lieber, als Veich diefe haben? Drei 
mal wiederholt Er die Frage nach der 
Siebe, md dreimal befennt der Sitger 
demirig: Sa, Herr Du weibt, da ich 
Dich lieb habe. Er bat es nicht bo; mit 
Morten bezeugt, jonmdern mit einem Ye 
ben voll Mrbeit für GCbriftus umd mit 
einem Zeugentod voll Slaubens. Was tit 
yas für ein geiitesmächtiger Herr, welcher 
einen jo männlichen Chbarafter wie Be 
trus 'o aanz in Lebe an ich Feifelt md 
einen gefallenen Sünger jo reich begna 
digt! 

Haben wir diejfen Herrn Sejus auch 
fieb? Schon Seine menschliche Grjchei 
mng mu in jedem unvderbildeten Gemüt 
ehrfurchtstolle Bewunderung eriverdfen; 
Seine Sittlihe Hoheit, Seine Herzensgüte. 
Seine mutige Mannbaftiafeit. der Gerit 
Seiner Worte, die Seelenitärfe Seines 
Reidens erinnern am das Wort: „‚Seder 
Zoll ein König.“ Wie fönnten wir vol 
fends Seiner Wohltaten vergelien? Um 
uns von Eiinde und Tod zu erlöjen, hat 
der Sohn Gottes jich zum tiefjten Leiden 
erniedrigt. Ob, fiehe auf den König der 
Schmerzen, wie Er dort jo blutig und jo 
bleich zu jeben, hangend an des Streuzes 
Stanın, wie Er dürjtend ranaq um meine 
Seele, dab fie Ihm zu Seinem Lohn nicht 
fehle, und dann auch am mich gedacht, als 
Er rief: es tft vollbracht. Der treue Hirt 
it urs nachgegangen, als wir noch auf den 
Wegen des Weltjinns wandelten, und bat 
immer wieder an unsere Serzenstür an 
geflopft md it mit innerem Zufpruch 
nicht milde geworden, bis Er uns auf 
den Veg des Lebens berumbracte Dann 
bat Er ums der Vergebung verfichert md 


uns Seine fühe Liebe jchmecen Tafien, 
umd 3 wir Den Bırnd bracen 1umd 
Son durch mene Siinden betrübten, da 


bat Er ums doch nicht verjtoßen, jondern 
wie dem Betrus ums wieder zı Gnaden 
angenommen. Firwahr, Du, Herr, biit’s 
wert für Deine Todesmüh, dal Dich je 
der Blutstropf ehre, da; das Herz jtets 
nah Dir glüh, jeder PRulsjchlag Dein be- 
gehre, ımd das Herz jtets fir umd für 
bange ganz nllein an Dir. Wir lieben 
einen Freund, der uns aus der Not half 
umd eine Schuld fir uns Bezahlte. Wir 
lieben Vater und Mutter, welche ums mit 
Aunfopferung pflegten umd mit Herzens 
güte erzonen. Aber der Herr Nejus bat 
noh mehr für uns aetan als Freumde 
und Eltern. Wie jollten wir Ihn nicht 
lieben, der uns mit Seinem Serzblut von 
der Sindenfnechtichaft erfaufte md ıms 
Unwürdige zu Gliederm des Gottespolfes 
machte? Wahrlich, wir müfjen wie Zin- 
zendorf jagen: Sch babe muır eine Bai- 
fion, mır eine Leidenjchaft, das ijt Er, Er. 

Wie beweiien wir umjere Seilandslic- 
be? Es gibt Chriiten, welde eine aar 
fühle Religion haben: ihre Frömmigkeit 
beiteht darin, dat; fie die Pflichten aeaen 
den Herrn jorafältig zu erfüllen fuchen, 
aber alles mit Faltem Serzen wie einen 


Mennonitifhe Rundichau 


jauren Dienjt. Doch wo wirkliche Liebe 
tt, da regt fih auch ein warmes Gefühl. 
Wer ich Der Guttaten Chrijti bewuht tit, 
den it Sein Name wie eine ausgeichiit 
tete Salbe Gin Freund von Wfarrer 
Knaf, welcher auf einer Neijfe im gleichen 
Jimmer mit ibm übernachtete, erwachte 
an dem Musruf, welchen jener im Traum 
tat: D mein jüßer Herr Sejus. Wer den 
Herrn lieb hat, der redet gern von Ihm; 


in jeiner Familie und unter den Men 
ichen draußen bezeugt er, wenn jich die 
Selegenbeit gibt, mit warmem Sim, 


was er Ehrilto verdanft. Mo von hm 
in bibliicher Fitlle gepredigt wird, umd mo 
alaubige Menschen fich zum  Gebetsum 
gang mit Sei verfainmeln, da zieht es 
ernen jolchen bin, während ibm weltliche 
Srjellichaften wie eine Xajt jind. it es 
jo bet uns? Dder Imd wir im Befuch 
des Wottesdienites und der Gemeinichaft 
träge? Schweigen wir feige, wo gegen 
Chriitıs und Sein Wort geredet wird? 
Db ander? Leute die Stirme runzeln oder 


jröttiich lächeln, jo joll umfere KXofung 
jein: Es wife, wer es willen fann, teb 
bin des HSetlands Intertan. Doch Ge 


fühle und Neden allein tin es nicht. Nob. 
14, 15 jagt Iejus zu Seinen Jüngern: 
Liebet ihr Mich, To baltet Mierne Gebote 
Sollten wir nicht Ibm zuliebe, der für 
uns gelittew bat, unfere Lite und Be 
aterden freuzigen und bejfonders unjeren 
Gigenwillen und alles Tiebloje Wejen 
überwinden? Wer Sejum lieb bat, der 
macht Ihn zum Herrn in jenem Haus 
umd Gejchäft und bringt Ibm gern alles 
sum Opfer. Demand auberte: Meine Ne 
liator Eojtet mir das ganze Sahr Feine 
10 BF; daranıf erwiderte man ibm mit 
Necht: Dann iit Ihre Neligion auch Feine 
10 Bf. wert. Die Märtyrer haben dem 
Selland zuliche Water md Mutter ver 
lafien und den Naub ihrer Güter willig 
erduldet. Was fir Opfer haben wir Sbm 
gebradt? Die beqnadiate Sünderin fühl 
te jich getrieben, Durch die Salbuna dem 
Herrn auch einen perfönlichen Dienit zu 
tıın. Sie dachte nicht an die Noiten. Im 
rithrender Hingabe trocfnete fie Seine Kiüi 
Ge mit ihren Saarem. Ich Fannte arnte 
Dienitboten, welche beihämend aroge Ga 
ben, die fie fih am Mumde abgeipart für 
die Milton gaben; fie taten es mit fro 
bem Gesicht: ihrem geliebten Erlöfer op 
ferten fie willig. Andere treibt die Pie- 
be zu Nein, selbit ins Diafonifjenbaus 
oder ins Mititionshaus einzutreten oder 
fonjt eine Arbeit in Seiner Gemeinde zu 
übernehmen und troß übler Erfabrungen 
auszubarren. Der Herr aber Täht sich 
nichts unmonst jchenfen; Er veratlt den 
aerinaiten Dienft und will in denen, die 
Ihn lieben, Wohnung machen. Sollen 
mir Ihm nicht anbangen? 


sch will 
sch wril 
Sch mil 
Mich in 
ch will 
P'* mir das Serze bricht. 


Dich Tieben, meine Krone, 
Dich Tichen, Herr und Gott: 
Dich Trieben obne Yobne 

der allergrößten Not; 

Dich Tieben, jchönites Nicht, 
Amen. 
Vollmer. 
--Arobe Botichaft. 





Die Entitehuung einer Bringitaemeinde und 
ihr aanzlicher Zufemmenben 

Non Sobn Ham 

ı Sohn 


* 4 
ik * 


sch fann nicht unterlaiien, eini 
eine Biingitgenteinde zır berichten, die bier 
in meiner Nähe großes Mrfjehen 
te. Ir einer DOrtinait 9 Y 
bigan wohnen viele Dentiche 
ztver deutjche Nirchen, eine futh 


lie 
re baptiitiiche, deren 
le von NRubland, God. Wolbvnten 


einer aroben Gliederzahl ımDd 


Glieder 


men. MS de Brinaitleute ihr 6 
nen machten, wurde Diele &enterd 
Prediger Meereis bedient ‚sn dieler © 
meinde gab cs mim einig Itets ei 


.Y$ 
Rald id 
Uli IM 


sıı tadeln batten 
su liberal, ein andermtal wieder 


ge; dann waren es Ipteder enge Of 
die mit ihren Ideen nicht stimmten 
gab c5 ein Zerwürrfnts umd-die tet 
bigen Getlter traten auıs tene 
fiir aus der Gemetrde aus 


Sie verfammelten Jich allein md 


teten mit Sebmfucht, ob Sich micht 
fande, der etwas  ,Beiler: 
möchte, als das, was Tte vorb 


ES damerte auch nicht lange md thr 


langen wurde gejtilit. Ste wurden 
Brinajtleuten befannt, die in einen Ztä 
ben ©. ibr Wejen hatten und . .groj 
Aufjehen machten. Vier Briver Me. fub 
ren abwechielnd dahin, wo fie aciitig 
Nehrung für ihre hungrigen. -Spelen 
finden meinten. Dieje 4 PBritder 


die Hauptführer unter den Anzufrt 
e5 waren auch noch emmige, die, }i 
zurückgezogen hatten und ganz im 





giltigfeit dabinlchten. Much Die acı 
ten Brüder lebten unterein | 
frieden, das liefert den Bewer 

ihnen em &etit des Imfrieden 


Da nun die Pfingjtbewegqung. in. Cna 


lich war, das ihnen micht jebr ‚Di 
erichien, jo war ihr jteter Wunjc, Dal; :ie 
mand in Dentich Fonmmen wirde; au 
war c5 eine beichwerliche Tour, 30 


Sin 


len zurüczulegen, wo auch die Yanditea 
hen in jchlechter Verfalfung waren, - & 
nah auch nicht lange und ihr Sehng 
jollte gejtillt werden. Gin finger IKkany 
&, Nejchfe, der erit vor 2 Jahren. au 
Nulzland gefommen war und jich zuer 
in Chicago mufbielt, famı als gewöhnti 
cher Arbeiter hierher. Gr war mod Der 
wandt mit diefen 4 Brüdern. Diefv 
Mann hatte die Fülle des Geiltes md 
wo er mir Gelegenheit fand, da trum 

feine Befehrung vor. Er tat es mei! 


in Eraliich; da die. Verjammlunga in Chi 
cago auch in der Sprache waren, hatte. 
fein bischen Dentjch ganz verlernt. X 
ion umd jchreiben fonnte er leider dt 


aber er beiah; deito größere Zungenferti 

feit, die jelten übertroffen werden Fon 

lleber ihn Hörte ich mu vieles md anı 
wiunderliches von den Leuten, bei denen er 
arbeitete: er gab ich aus als Selan 
Sottes und er warte nur Dre Yeit ab, 
er die Sichel zur Ernte jchlvingen wir 
de. Das größte war, dal; er auch mit 


mm 














andern Zungen redete, über diejes jtaun- 
ten die Leute am meijten. 

Es fügte fid) eines Tages, daß ich ihm 
begegnete, wir begrüßten uns umd ich Tud 
ihn ein, mich zu bejuchen. Am nächiten 
Tage folgte er meiner Einladung. Ic 
will nichts Hinzutun, aber jolche Zungen 
fertigfeit hat jelten einer. Nun frug ich 
ihn, wie er zu den BPfingitleuten fan. 
Hier will ich ihn jelbjt erzählen lafjen: 

Sch fan vor etwa zwei Jahren unbe 
mittelt nach) Chicago, juchte Arbeit und 
fand aud) welche und verdiente gut. Aber 
der Zeufel hatte jolche Macht über mich, 
dag er mic zum Säufer machte und ich 
ging allen leihtjinnigen Wegen nad). 
Mein jchiwer verdientes Geld reichte zu 
legt nicht mehr aus, mein Kojtgeld zu 
zahlen. Da ich auf vielen Stellen Koit- 
geld jchuldig war, mußte ich mir immer 
neue fuchen. So führte mich der Herr in 
ein Haus, dejien Bewohner befehrt wa: 
ren und zu den Bfingitleuten gehörten. 
Hier fand ih Aufnahme und fie machten 
einen großen Eindrud auf mic), da fie ich 
jehr fromm stellten. Da fie auch mehrere 
Töchter hatten, verliebte ich mich in eine 
und der Verbindung mit derjelben jtand 
auch nichts im Wege, wenn ich mich mır 
ihnen anjchloß. Sch folgte ihren Einla- 
dungen. BZuerjt fand ich es lächerlich umd 
fomifch, wenn ic) die Zucungen der be- 
tenden Menjchen jah und das mit frem- 
den Zungen reden gab mir zuerjt einen 
Abichen. Al mir aber die Schrift aus- 
gelegt wurde vom Pfingjttage, wo da vom 
Proteten Soel gejagt wird, daß der Geijt 
über alles Fleifch ausgegofjen wiirde, auch 
die VBerheikung in Marfus 16, 17 u. 18 
und 1. Rorinther 14 und andere mir un 
befannte Stellen, da gingen mir die Mu- 
gen auf und ich wunderte mich jelbit, dab; 
ich jo unwiliend war und jchleppe mich jo 
in der Yinjternis. Auf diejes hin bat ich, 
au Für mich zu beten. Das mun be- 
zwang meine Gefühle und mein Gewiljen 
fo, daß ich ernitlich verjprad), ein anderer 
Mensch zu werden und nad) einigen Ta- 
gen wurde ich auch mit dem Geijt erfüllt. 
Nun begann ich in Zungen zu reden und 
auch viele Heilungen wurden bei Rranfen 
ausgeübt (?) Auf diefe hin bin ich hier- 
ber nad) ®. aefommen. Da ich bier vie- 
le Befannte und Freunde habe, weil ich 
fidjer, der Herr hat mich hierher geichickt, 
das Geiltesfeuer in Bewegung zu jeßen. 

An einem Mittwoch abend, al3 die Bap- 
tiften Gebetsjtunde hatten, war auch Reich- 
fe da zur Bermunderung vieler. ch 
mußte fchon im Voraus, was folgen mwür- 
de, denn er hatte fich vordem geäußert, er 
wirde in die Baptijtengemeinde einbre- 
hen und ihnen Elar machen, dab das Mil- 
lennism ganz nahe wäre und die Anfunft 
Ehrijti jederzeit erfolgen würde Er 
wollte ihnen die Augen aufmachen! Den 
Herrn jeßte er ganz beijeite, nur er. das 
eigene Sch war 8. MlS muım ein Bruder 
nad) Aufforderung ausgebetet hatte, fing 
Freund Neichfe an, erit ein wenig im 
Deutfh. Dies wollte aber nicht recht ge- 
ben, weil er in den zwei Sahren das 
Deutfihe vergejjen hatte. Hier ijt gleich 
der Hochmutsgeiit zu jpüren. Dann ging 
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es in ein paar Worten ins Englische 
über, dann aber gings in fremden Yun 
gen, was denn viele in Staunen bracte. 
Der Sugend fam es lächerlich vor. Da 
diejes nun garfein Ende nehmen wollte 
und er Zucdungen über den ganzen Kör 
per befam und jeine Nerven jo anitren 
gend arbeiteten, daß Schweiz jein ganzes 
Gejicht iibergoß, bat der Prediger, er jolle 
aufhören. Er tat es und bat um Ent 
ichuldigung, er fünne es nicht helfen, der 
Seijt überfomme ihn jo heftig, er mit 
je etwas jehr Wichtiges vorhaben. 
(Fortjegung folgt.) 
r * * 


Nadhricten aus Rußland, 


_ Notizen über das Hilfswerk. 
(Sejammelt von Bernom Smucder), 
sk 


* * 


Die folgende Kabeldepejche ijt joeben 
bon Br. W. 3. Miller eingetroffen: 

„Bir jpeilen in der Wolojt Chortita 
jecchs tanjend, Halbitadt jechstanjend neun 
hundert, Gnadenfeld fünfunddreifig hun- 
dert, Priihib fünfzehnhundert”. Miller 

* K * 

Der folgende Zirfular-Brief über NRlei- 
dung für Rußland ift von Br. DOrie DO. 
Miller an die Nähvereine gejchieft worden: 

Voriges Yahr jehicdte die Mennoniten 
Semeinjchaft über jechzig taufend Brumd 
Kleidung für dns Werf in Mußland umd 
Konjtantinopel. QTaufenden von bedürf 
tigen Menfchen ift durch diejes Hilfswerk 
ein neuer Soffnungsitrahl auf den Weg 
gefallen. Uniere Silfsarbeiter bitten um 
weitere Sendungen, iveil ihre Vorräte na 
hezu aufgebraucht find. Die Relief Kom 
million trifft Borbereitungen um ihien 
im Laufe des fommenden Sommers io 
viel wie mözglic, durch weitere Borräte zu 
dienen. 

Die Not. 

Die Hleidernot wird im jüdlichen Ruf 
land während diejes Winters größer fein, 
als zu irgend einer andern Zeit jeit dem 
Sabre 1915. Was die Leute bei Bezimn 
des Kriegs an Vorräten hatten, ift ver- 
braucht und ausgetragen. Die meiiten 
diefer Leute haben an Kleidung weiter 
nichts als was jie auf dem Leibe tragen 
Dft it es der Fall, dah ihnen die Hleider 
in Seßen vom Xeibe hängen und ihrer 
piele haben nich“ den nötigen Faden zum 
Ausboffern der Kleider. Worausfichtlich 
wird im fommenden Winter die Nleider- 
not größer jeın als die Not an Nahrungs- 
mitteln. 

Fait feine leider jind Seit dem Nabre 
1915 gefauft worden. Die Nleiderpretie 
find jo hoch, dal cS nur wenigen möalid) 
ist, Sich nenne Kleider anzuschaffen. Einen 
Monat mühte ein Tagelöhner in Nuhland 
arbeiten, um ich vem Preis von einem 
Baar Stiefel zu verdiemen. nd wo bli- 
ben dann die Schuhe und anderen Be- 
dürfniffe jener Familienglieder ? 

Die Nleidung, die nächiten Winter an 
Notleidende verteilt werden joll, mul 
während de3 Sommers gejammelt md 
vor dem 15. Mugut abgejandt werden, 
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jonjt wird fie zu Ipat in Nufland an 
fonnmen. Gemeinden und Näbvereine 
fönnen zu irgend einer Zeit mit der 
Sammlung von gebrauchten Stleidern für 
Nubland beginnen. 

E53 wird ich empfehlen, dab jede Fami: 
lie ein Bafet Kleider jammelt. Man ge 
be den Kindern Gelegenheit zur Meithilfe 
Man überlege, was in einem Haushalt al- 
les nötig ift zur Serjtellung und Ns: 
beiferung von SMleidern, und richte ich 
danad im der Zufanmenjtellung der Pa- 
fete. 

Dann jollte jede Gemeinde een Tag 
wählen, an weldem die Bafete geiam- 
melt werden zur Weiterbeförderung. Dies 
jollte vor dem 15. Juli ftattfinden. Die 
Saben einer Gemeinde jollten jortiert 
werden in Rnaben-, Mädchen-, Männer:, 
Srauen- und verjchiedene Kleider. Man 
verpace alles in Fäjler oder Säde ms 
itarfem Stoff und jende e3 dorausbezahlt 
nach) Scottdale. Man jchiefe micht vor 
dem 15. Summit und nicht nach dem 15. Xu: 
li. Neue Kleidung fann zur jelben geit 
oder auch friiher oder jpäter gejchicft wer: 
den. 

Was ift nötig? 

Sejtricfte Kleider aller Mrt, gebrauchte 
Kleidung, die och gut, rein, brauchbar 
und mwert if, nach NRufland aejchiet zu 
werden, dann Schuhe aller Gröben, Män- 
ner- md ‚Fzrauenfleider, gejtrickte Saden, 
Sandichuhe, mwollene Strümpfe, wollene 
Hemden, Kinderfleidcdhen, Bettzeug für 
fleine Rinder, ete. in unbegrenzten Qutan- 
titäten. 

Man jende feine feinen 
feine Mustin-Interfleider, Feine _fteifen 
Hüte, Man wähle was müßlich umd 
brauchbar, wa5 warm halt umd nicht zu 
weit abgenütßt tit. 

Der Herr jegne reichlich die VBemühım 
gen, die in diefer Sache gemacht werden. 
Für die Notleidenden im Nukland 
Mennonite Relief Commijfton 
per DOrie D. Miller. 

Man jchreibe an Orie DO. Miller Mfron, 
Ba. um fpezielle Auskunft in Bezug auf 
dieje Art des Hilfswerfs. 

28. April 1922. 


* + * * * 


Dawlefanovo, den 1. März 1922. 
Herrn Director Miller, 
Moscow. 

Beitätigen den Empfang der Produfte 
für Februar und melden, dak fie af 664 
Perjonen verteilt wurden. Laut WR. 
A. Faftura war dieje Sendung auf 604 
Berjonen berechnet. Für den Nayon 
Dawlefanovo trafen 198 Nationen, in 
der Lilte waren aber 258 Berjonen ne 
zeichnet. Auf Forderung der Stimmen- 
mehrbeit jeitens der Geiellichaft, und ge 
gem den Willen des Komitees, wurden den 
alferbedürftigiten 98 Berjonen die pr 
Monatsration gegeben, und der Reit 
100 Monatsrationen wurde auf 160 \, 
fonen gleichmäßig verteilt. 

Empfingen Ihrem Brief vom 7—1l. 
der uns über manches Aufihluß gab. Der 
darin erwähnte Brief vom 28—1. fit lel- 
der nicht in unjre Hände gefommen. 


Seugichuhe, 
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Dann melden wir Ihnen, da fir die 
Monate März uno April je 924 Notlei 
dende jind. 

Telegraphiich fragten wir an. ob die 
Mennoniten leihiweife Samengetreide wir 
jen erhalten fünnen. Xeider ijt bis dato 
feine Nachricht eingetroffen. Wir bitten 
Sie mm, uns durch Herren AM. Willms, 
den MWeberbringer diejes, jchriftlich Ant 
wort zufommen zu lajfen, ob in  Diejer 
Angelegenheit für uns Hoffnung it, oder 
nicht. Die Einzelheiten in diejfer Sache 
bitten wir mit Seren Willms abzumachen. 
Neberhaupt iit 9. Willms hiermit bevoll 
mächtigt uns in allen Sachen zu vertr: 
ten, Mit tiefer Hohachtung 

Das Brajivium des SHilfsfomitees: 

S. Halt, 


9. Ei, 
3. Martens, 
PB. Siebert. 


* * * 
Kitichfas, den 12. März 1922. 
Brof. I. 3. Miller, Mosfau 

Ihren Brief an BP. BP. Kornelien vom 
14. Feb. haben wir den 11. März dan 
fend erhalten und daraus eriehen dah an 
uns dom VMN. bis zum 3 eb. 5 
Sendungen gemacht worden find. Der 
Herr vergelte es uniern Brüdern in Arme 
rifa. Leider haben wir bis jeßt noch mır 
bon der erjten Sendung 400 Bud erhal- 
ten. 

Die Not wird von Tag zu Tag aröfer. 
Die Zahl der in Angit vor dem Hunger 
tode nach Brot Schreienden wacht täglich. 
Leichen der jchon vom Hungertode dahin 
gerafften werden beerdigt. Sterbefälle an 
epidemiichen Kranfheiten zahlen zur Ta 
gesordnung. Die Bevölferung ift in Ver 
zweiflung. Gin Bild, dat fich micht mehr 
beihreiben läht, wenn auch die Not in 
den grelliten Farben geichildert iperden 
jollte, denn Hunde, Kaßen jogar Nas 
dient vielen zur Nahrung. 

Die Zahl der Einwohner in der ra 
ner Wolojt beträgt 6000 Seelen, wovon 
die Mehrheit zu den Notleidenden zählt. 

Hat UM.R. bis jekt von der Wraner 
Woloft wenig Daten itber die Zahl der 
Notleidenden erhalten, jo befommen fie 
durch unjere Delegation, Br. B. Dyyek md 
K. Janzen jet ausführliche Nachrichten. 

Um das Berjäumte nachzubolen, ma- 
den wir e8 uns zur Pflicht, Sie in Zu- 
funft zu informieren und Ihnen mwöchent- 
lich Berichte einzuienden damit die nötige 
Hilfe von dort zur Zeit eintreffen fünne. 

Dieweil den Pojten des Borjigenden 
des Hilfsfomitees gegenwärtig 3. W. 
Pries befleidet, bitten wir höfl. ferner al- 
le Korreipondenz an ihn richten zu wol- 
len. Möreffe: 3. W. Pries, Kol. Preto- 
tia, Pot Pretoria Drenburg Gubernia. 
Hreundlichit grüßend das Wolojterefutiv 
'omitee 
Vorfitender Nafob Negier, 

Ser. ®B. Ens. 
* x * 
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Samara, den 31. März 1922. 
An den Direktor der Ü.MN, für Nukland 
Herrn Profeffor A. 3. Miller, Moskau. 


Mennonitiihe Rundihau 
2, Br. Miller. In der Falte überjen 
de ich Ihren die Kopien von 2 Depejfchen. 
Daraus erjaben Sie damals, ivte meine 
Meile vor fich ang Es aebt alles jo jehr 
langlam. Nach) Samara fan ich amı 20. 
sebritar und fand bier Br. Hermann Nie 
jen. Am 25. Feb. aber fuhr ich erft aus 
Samara los nach der Anliedlung Alt-Sa 
nara, weil jich früber feine Gelegenbeit 
bot. Nach Aleramdertai fam ich am 1 
März. 
Dter hatte man schon jehr auf mich ac- 
wartet und viele batten im Stillen ge- 
hofft, daß auch Sie mitfommen würden. 
Der WRumfch, Sie einmal bier zır jeben, 
it qroß, umd Ich babe den lieben Leuten 
cas VBerfprechen gegeben, nad) etlichen 
Monaten mit Ihnen zufammen berzufom 
men. 

Das Alevandertaler Silfsfomitee batte 
im Laufe von 2 Wochen ab und zu nad) 
Simbirst gefchieft um zu erfahren, ob die 
Brodufte (83000. Sendung) jchon am 
Lager zu erbalten jeien, aber erit am 1. 
März erbielten fie Nachricht. da Produf 
te eingetroffen. Wm 3. fuhren Safob 
Samm und Kormelius Wiebe nach) Sim 
birsf und famen am 3. mit den PBroduf 
ten, ca. 1500 Bud, nach) Haufe. Da die 
je Sendung ziemlich lange auf Sich war 
ten ließ, jo war es auf vielen Stellen 
jchon jehr jehwer. ber jet atmeten alle 
erleichtert auf. Mm 9. begann die Ver- 
teilung. 

Sch habe mir die Arbeit des Mleran- 
dertaler Hilfsfomitees angejeben und mid 
itberzeugt, daß unjere SHilfsfache bier im 
jebr quten Sanden tlt. SIafob Hamm 
(Borfigender) und Kornelius Wiebe tum 
alles, was im ihren Präften jtebt und fın 
es mit Berftand md im Bomwuhtfein Der 
großen Berantwortung fir die Sadıe. Ich 
jah mir auch die Nechnmimgsbücher an, 
fand fonjt alles in Drdnmung umd wies 
blos auf etliche Nleinigfeiten bin, rein 
techniicher Art. Much bat ich Ferner die 
Abrechnungen, die man Ihnen  zujchickt, 
etwas ausführlicher als die erjte anzufer- 
tigen. 

In der Hilfsaftion wird in den Ören- 


zen der NMlerandertaler Mufterwirtichaft 
fein Eonfellioneller Unterihied  aemasdt. 
Sp jind unter den ca. 1595  Berjonen, 
welchen Hilfe eriwiejen wird, ca. 318 
Qutheramer und etliche Nujfjen.  Mußer 
den Grenzen bon Mlerandertal erhalten 


blos Mennoniten, die bier ımd dort zer- 


itrent wohnen, ca. 95 Berjonen. 1nzu- 
friodenheit mit dem  VBerteilungsmodus 
babe ich jozujagen feine gejehen. Webri- 


gens gibts ja immer Inzufriedene, denen 
es nie recht zu machen ift. Ich mmiite 
immer wieder fonjtatieren, dab das Mler 
andertaler Silfsfomitee weife in  Dieler 
ichwierigen Arbeit vorgeht. 

Um ein mehr naturgetreues Bild von 
der Lage Mlt-Samaras zu erbalten, be- 
juchte ich 8 der ärmiten Säufer. Da lab 
ih Tränen und hörte manch ein Nlage- 
lied. Nber auch Freudentränen jahb ich 
weinen, wenn mir die Jamilienmutter er- 
zäblte, wieviel die amerikanischen Pro- 
dufte aushelfen. „Darohne wären wir 
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ihon verhungert“ hörte ich auf mancheii 
Stellen jagen. Glücdlich find bejonders 
die Kinder zu ihrem Gacao und HYuder. 
Die Schüler der Marientaler Schule hats 
ten einen berzlichen Brief nad) Amerika 
gejchrieben, in welchen jie findlich für 
die Gaben danken. Diejen Brief jollte 
ich an Sie übergeben, damit er dann nad) 
Amerifa befördert werde. In einem 
Haus machte die Mutter gerade Wailer- 
juppe und tat auch etwas Vehlflöße bin- 
ein. br Fleiner Junge von 3—4 SYab- 
ren jteht dabei und fragt ganz treuherzig! 
„Nama, welches Mehl tuft Du in die 
Suppe, amelifanijsches oda unjeles?“ Die 
Mutter beruhigt ihn und jagt amerifani- 
ches. Der Fleine Burjche wußte, daß ihr 
Mehl bitter war, weil es 75% Melde 
(ein bitteres Unfraut) enthielt. Auf ei- 
ner anderen Stelle hörte ich, wie der 
fleine Bruder, der etwas ungezogen war, 
vom älteren damit gedroht wurde, da 
er zum Mittag nicht die eine Kartoffel er- 
balten wirde, die heute auf jeden fonmmt. 
Cine andere Yamilie jchlachtete gerade 
ihre legte Kuh, weil fie vor Kraftlofigfeit 
nicht mehr aufjtehben Fonnte. in Rıuffe 
ja dort und wartete auf 9 Pud Weizen, 
den diefe Yamtilie ihm für eine Auıb 
ichuldete, die jchon früher gefallen war. 


Wo jollte der Weizen berfommen? Die- 
je Familie beiteht aus 12 Seelen. Brot 
wird in all diefen Familien jchon vom 


borigen Sommer feines gegefjen und auc) 
das amerifaniiche Mehl wird blos in 
Suppen gebraucht, damit e8 mehr auS- 
mache. 

Bis zum eriten Mpril waren jekt alle 
verjorgt, aber die Hilfe muß noch vergrö- 
5ert werden, denn in 3—4 Wochen wird 
das Iette Korn Saat ausgeftreut, und 
wenn auch mit ihm neue Hoffmingen auf 
frifches Brot aufgepflanzt werden, jo 
wirds doc) von der Musjaat bis zur Ern- 
te noch jehr jchwere Wonate geben. 

Ylt Samara wäre ja in emer biel 
itblern Lage, wenn es nicht Saat befom- 
men bätte. Dieje Ansiedlung befam im 
Serbit die volle Serbitiaat (Roggen) ber- 
aus. Es fojtete Br. Herm. Riefen da- 
mals viel Arbeit, aber eS gelang. Danf 
Gottes Hilfe und den unermiüdlichen Be- 
mühungen von Br. Niejen haben fie auch) 
die Frübjahrsiaat befommen. Leider aber 
it Schon ein großer Teil der Serbitiant 
nicht ausgejtreut, jondern aufgegefjen 
worden und dasjelbe Gejchiet ereilt auch 
nen Teil der Frübjahrsiaat. Wie diefe 
Sadje noch einmal joll geregelt werden 
jieht mir umd noch vielen jehr duınfel. So- 
viel ijt Far, hätten fie nicht die Saat be« 
fonmen, dann wären jchon viele verhun- 
gert, denn eigenes Brot hat niemand. 
Einen ımberechenbaren Nuten bat dieje 
Anfiedlung Mirch die aufopfernde öffentli- 
che Tätigfeit des Pr. Niefen. Er jcheut 
feine Mühen und Gottes gen ruht aud 
jichtbar auf feiner Arbeit. 

Set möchte ich Ihnen noch ein Flei- 
nes Bild in Zahlen von der wirtjchaftli- 
chen Lage Nlt-Samaras in den Tekten 
Sahren geben. 

160 Rirtjchaften hatten 
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1914 11300 Dehj. Land, davon be- 
at 7000 Deßi., geerntet ungef. 350.000 


Bud, 1200 Mrbeitspferde, 560 junge 
Bierde, 1100  Milchfühe, 470 Stiuf 
Sungvieh. 

1917 11,300 Debj. Land, davon bejät 


6000 Depi., geerntet ungef. 240,000 Bud, 
1000 Mrbeitspferde, 420 junge Pferde, 
HH0 Milchfühe, A1IO Stücf Sungvieh. 

1919 5,400 Deßj. Land, davon bejät 
3600 Deßj., geerntet ungef. 70,000 Bud, 
SO0 Arbeitspferde, 370 junge Pferde, 
700 Meilchfühe, 320 Stück Sungvieh. 

1921 5,400 Deßj. Xand, davon bejät 
2800 Deßj., geerntet ungef. 16,000 Bud, 
600 Arbeitspferde, 310 junge Pferde, 500 
Werlchfühe, 280 Stift Sungpieh. 

3um 1. Mpril 1922 10,600 Deßi. 
Yand, bejfäat 3800 Depr., 400 Arbeitspfer- 
de, 100 junge Prerde, 300 Milchfühe, 80 
Stift Sungdieh. 

Hieraus erjehen Sie, wie jehr die Bro- 
durftiont nach der Nevolution gejunfen it. 
1918 wurde ihnen viel ZYand mweggenom- 
men. Sm vorigen Sahr haben jie zwar 
faft alles wieder zuriick befonmmen, aber 


der Beltand des Mrbeitspiehs ijt jo 
ichwac), daß es jchwer jein wird, im 
Frühjahr die Saat einzubringen. Mand) 


einer will die Milchfühe zu Hilfe nehmen. 
Früher wurde die Milchfuhb in umjern 
Wirtjichaften nie in der Arbeit gebraucht. 
Es gibt hier mehrere Wirtjchaften, die jo 
jehr geihwächt find, daß fie nie wieder 
auffommen werden. Da braucht3 einer 
tehr jtarfen Unteritüßung, die bier nie- 
mand gewähren fann. Für joldhe men- 
nonitiiche Bauern it die einzige Rettung 
eine Nuswanderung, denn die mitljen jo 
wie jo don borne anfangen und bei einer 
angemejjenen Unterftügung fönnten fie es 
in geregelten Berbältnilfen nocdy einmal 
wieder zu etivas bringen. 

Dem größten Teil aber der Altiamari- 
ichenr Wirte fehlts am Arbeitsvieh. Diejes 
iit- jedoch im Wolgagebiet aufgegelien und 
vor Hunger gefallen. Hier wäre die ein- 
zige radifale Hilfe, wenn uniere Brüder 
aus Amerifa. Traftore jchieften auf Ab- 
zablung in 2—4 Nahren. Es jind zwar 
gegenwärtig noc) ab und zu WBferde zu 
baben, aber blos fitr Getreide oder jehr 
viel Geld. So verlangt man bier in Sama- 
va für ein nur ganz mittelmäßiges Pferd 
409,000,000 Rubel. Für unjere Xeute 
ganz unerjchwingliche Preiie. 

Der: Gejundheitszujtand auf Mlt-Sama- 


ra ijt durchaus jchleht. Diefe Anjied- 
fung wird gegenwärtig jchiwer  beimge- 
jucht Durch den Toypbus,  bauptiächlich 


slecfentyphus, den die vielen Bettler ber- 
einbringen. Als es in den umliegenden 
Tatarendörfern befannt wurde, dab die 
Aniedlung Produkte erhalten, wurde iie 
förmlich belagert von Bettlern. Mo die- 
je Mermiten dann übernachten oder ich 
ach muır etwas wärmen, lajjen fie hun- 
derte Läufe zurück und bald bricht der 
TZuphus aus. ES jind Häufer, wo die 
aanze Familie darnieder liegt. Br. Rie- 
jens Frau, wo ich mein Quartier hatte, 
lag auch 4 Wochen franf am Typhus. Die 
Sterblichfeitsziffer iit aber fo lange nod) 
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nicht jo jeher groß. Der Anfiedlung fehlt 
dringend ein Arzt. Eine diplomierte al- 
te Hebamme arbeitet hier. Dieje hat auch 
feine Medifamente und bat mid) drin- 
gend darum. Anbei jchicfe eine Xijte da- 
von. MBielleiht find unter den holländi- 
ihen Medifamenten no Mittel die in 
der rauenpraris gebraucht werden. Dann 
fönnte vielleicht Frau ZFröje einmal die 
Lifte durchjehen und feititelen, was da 
nocd) zu brauchen wäre. Das Wlerander- 
taler Komitee wird dann eine Berion 
ichiefen, die Sachen abholen. 

Am 12. März hatte ich in der Aleran- 
dertaler Kirche eine große mennonitifche 
Berfammlung, wo ich öffentlichen Bericht 


abjtattete iiber die Arbeit in den men- 
nonitifchen Angelegenheiten in Moskau 
und auch ausführlich über die Entwice- 


lung unjerer Silfsaftion jpradh. Dieje Ber- 
jamımlung bat mich, an Sie einen herzlichen 
Gruß und Dank zu übermitteln, Danf 
für Ihre Mühe und Arbeit, die Sie an 
das Hilfswerf werden, und gleichgeitig 
bittet dieje Berjammmlung der Mennoniten 
Ylt-Samaras Sie, ihren großen Danf für 
die Hilfe an die Brüder in MAmerifa wei- 
ter zu geben. 

Seßt no etlihe NReijeichilderungen. 
Am 14. März bot fi mir Gelegenheit, 
wieder per Schlitten retour nad) Samara 
zu fahren. 120 Werjt hatte ich aljo wie- 
der zurücdzulegen und viel NRuifendörfer 
zu paflieren. ch jtaunte, wie fich die 
Lage in 14 Tagen verjchlechtert hatte. 
Traurige Bilder fieht man da. Auf den 
Straßen in den Dörfern find wenig Men: 
jchen zu fehen. Hin und ber jieht man 
Sejtalten dahinschwanfen: NKuochen mit 
diinner Haut überzogen, oder angeihmwol- 
lene blanfe Wachsfiguren mit aanz Flei- 
nen Mugen. Beide jchredlich anzujehen. 
Sind das Menjchen? Na, bungrige, die 
nicht wiffen, warım fie diejes große In- 
glück treffen mug. Wo früher öbrenzer- 
reigemdes Hundegebell den durch die Dör- 
fer fahrenden Reijenden begrüßte md 
begleitete, da berriht jeßt ©rabesitille, 
auc) nicht einen Hund fieht oder hört man 
da. Alle Hunde und Katen find längit 
aufgegejien. Blos in einem Dorf jah ic) 
bei einem Bauer, der jeiner Zeit zu den 
mwohlhabenditen Dorfsbewohnern zählte, 
aber jett auch jchon lange fein Brot ge- 
geilen batte, einen Hund an einer dicfen 
Kette liegen, der aber durdaus nicht bö- 
je ausjah. Der Mann erklärte mir dann, 
da er den Hund auch nicht an die Net- 
te gelegt, weil er böje jei, jondern damit 
man ihn nicht jtehle. 

Am Fahrweg liegen bin und wieder 


Menichenleichen. Die Armen fonnten 
nicht weiter und erfroren. Früh mor: 


gens pajlierten wir eim großes Ruffendorf 
Kobelma (Wolojtdorf). Etlicye hundert 
Faden vom Weg liegt der alte Kirchhof, 
wo die Leihen einfach auf dem Schnee 
aufgeitapelt liegen. Hart am Weg der 
neue irchhof. Hier befahb ih mir die 
Majiengräber. Da war 3. B. ein Grab 
— 28 Schuh (4 Faden) lang, 10 Schuh 
breit und ebenjo tief — ganz bis oben 
mit Leichen angefüllt und blos mit etli- 
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den Brettern zugededt. ch ging über 
die Bretter weg und nahm bald jtarfen 
Modergerudh) wahr, troß des FFroites, 
Was gibt das im Sommer? Auffallend 
war e3 mir, dab feine Kinderleichen zu 
jehen waren. Eine Frau aber jagte mir 
dann, daß jehr viele der Pemwohner fich 
bon Leichen nähren und das Slinderlei- 
en bevorzugt werden, die dann au 
aus den Meaffengräbern verjchwinden. 
Bon den Leichen der Ermwachjenen werden 
die vorgezogen, die am Typhus geitorben 
jind, weil dieje oft nicht jo abgemagert 
find. In diefem Dorf war vor 2 Wochen 
die Frau des Nachbars, die ihre 12 jäb- 
rige Tochter gejchlachtet und gegeljen ar- 
retiert und nad) Samara gejchiett worden. 
Wie weit fommen doc) die Menjchen! 
Hier fieht man es erjt, wie weh wirflic 
der Hunger tut. In diefem Dorf jter 
ben täglich von 10—15 Berjonen, da der 
Dorfsgeiitlihe drum weit, aber wicht we- 
niger werden ohne Geijtlichen begraben, 
d. h. einfach ins große Lod) geworfen. 
Ein großes Sterben an der Wolga! Es 
iit mir jeher schade, dab ih all dieje 
ihauderhaften Bilder nicht Feitlegen fann, 
um Shnen jpäter die photographiichen 
Aufnahmen zu zeigen. 

Das Banditenwejen nimmt bier über- 
band. Biel Diebjtahl und Mord. Man 
it ji) garnicht ficher, daß man nicht auf 
dem Weg oder im Nachtquartier beraubt, 
ermordet und miıfgegefien wird. In Mos- 
fau famen mir die Gerüchte vom Leichen: 
effen und Menjchenjchlachten ganz mör- 
chenhaft vor, aber jegt ijt mir das ganz 
veritandlih. Man hat mir von den Be- 
hörden beglaubigte Dofumente und Pro 
tofolle vorgelegt, die davon zeugten. Sm 
Sungermujeum in Samara erzählte mir 
ein Inftruftor, daß in den gefährlichen 
Dörfern Durchreifende vom Dorfsporite- 
ber an einen bejtimmten Bauer zur Nacht 
übergeben werden, wobei Diejer Bauer 
Unterjchrift geben muß, dal er den Nacht- 
gajt morgens heil abliefern wird. 

Yuf dem Weg jaınmelte ic) in den Pör- 
fern Proben von Yerjchiedenem „Mehl“ 
und „Brot“, die ich Ihnen bringen iwer- 
de. Es ijt jo traurig, dab joviel Men- 
schen vor Hunger jterben müjjen. 

31. März. Wurde mit diefem Bericht 
damals nicht ganz fertig, wegen meiner 
Krankheit. Dieje Verzögerung iit mir 311- 
wieder. Fühle mich heute jehon bedeu- 
tend bejjer. Seit geitern gehen auch die 
Züge wieder und ich werde wohl in die- 
fen Tagen weiterfahren. Werde dann be- 


richten. Mit brüderl. Gruß Ihr 
Corn. Mlafien. 
* * * * * 
Sohann Neimer Kolton Samara 


ichreibt: Fir Hunde und Raten zahlt man 
Ihon einen ungeheuren Preis. Die Bett- 
ler an den Fenjtern jchreien, da es nicht 
anzuhören ift Rufen und Bajchfiren jter- 
ben viele. Die Not wird mit jedem Tage 
größer auch wir find zu Ende. 

EN Ed. 
Tampa, Ranjas. 
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Michaelburg, Fürjtenland. 
Liebe Freunde und Befannte; 

Sch bitte Euch, diejes Schreiben in Xie- 
be in der Rundjchau befannt zu machen 
um zu erfahren, ob da noch mehr Freum- 
de und Befannte jind. ch bim Yafob 
Michael Leppfe aus Michaelsburg, Für 
itenland. Meine Eltern wohnten 40 Sah 
re zuric in Sergejewfa. Meine liebe 
rau ijt Helena Dyed von Kronsthal. Sie 
wide auferzogen bei Kornelius ehren 
in Michaelsburg. Meine Fraı bat dort 
vielleicht noch eine Tante Johann Peters, 


welde im Sabre 1874 von Sronsthal 
nach Mnterifa auszog. Wir bitten um 


briefliche Nachricht, wer umferer gedenft. 
IInjere Mdrefje: Iafob Leppfe, Michailom 
fa, Bolt Boljihaja-Snamenfa, Kreis Me 
litopel, Sound. Saporojhje -— Ufraina. 
sch bitte die liebe Rundichau, fie wolle 
diejes in Xiebe zu einem Rußländer (Wir 


lieben fie alle. 9. 9. N.) aufnehmen. 
Mit Gruß S. Xeppfe. 
(Eingejandt von Br. Ijaaf Xöppfy, Os 


ler, Sasf.) 


* x %* x 


Auszüge ans Briefen von meinen lieben 
Eltern. 9. 9. N. 
Nifolajerwfa, den 7. Ian. a. St. 1922 

halb jehs Uhr morgens 

Unfere geliebten und teuren Kinder 
na und Hermann. 

Sm Geiite umarmen wir Eu, füljen 
und grüßen Euc) mit dem Frieden Seju, 
und wünjchen Euch cin gejegnetes Jahr, 
in dem Ihr jchon drei und wir eine Woche 
verlebt haben. Mama bat jchon viel ge 
jehrieben, md will ich auch noch; einiges: 
Zuerit jage ich, wir leben, find gejund 
und haben Troft im Herrn; auch haben 
wir noch immer Brot, obwohl cS me 
nig und weniger wird. Wir haben drei 
Schüler von Memrif und befommen den 
Monat 4 Bud Mehl und 6 Bud NKartof 
fen von dreien zujammen, "und davon Te- 
ben wir. Wir befamen 25 Bud Weizen 
und etwas Weljchforn, und davon mmihte 
alles gegeben werden, und dann blieb we 
nig . . auch den Ietten Brief erbal- 
ten, den regijtrierten, vom 19. Nov. auc 
den Dollar. OS wie freuen uns Cure 
Briefe! Dem Herrn jei Danf, da; Ihr 


lebt, und es Euch wohl gebt... .. Von 
Hüberts vom Dez. 1921 einen langen 
Brief, er jehrieb in der Stadt Samara, 
wo er die fleine Miible zuerit pachtete. 


Sshnen gebt es jehr arm, jehr wenig md 
ichlechte Kleider. Tos Wohnbmis bat 
man ihnen zuriick geaeben mit Sof ımd 
Garten, haben auch noch Brot, aber zu 
zeiten wohl wenig ımd jchlechtes —. Na- 
fob bittet, Dur jollit ihm belfen, fie wol 
fen fort und bittet um Deine Mdrefie 
denn fie haben feinen Gurer Brief erbal 
ten, von uns etliche . Db Der Herr, 
unjer Seiland uns auch noch dorthin brin 
gen wird, wer wei? Zujammen im ci 
nem Xande und an einem Ort mit ım 
ieren lindern möchten wir wohnen. hr 
zurüc, geht nicht —, wie aber, dal; wir 
alle bin, jeheint mir Dumfel wie, aber Gott, 
der Serr mei, und Gr mörfte regieren 
umd jühren nah Sımem NRat.— Du 
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jchreibit von Food Draft, wir haben nod 
nichts erhalten. DO wenn wir mindlic) 
reden fönnten, würden viel zu reden ba- 
ben, Tag und Nacht —. Haben es jchwer, 
aber: der treue Herr tröjtet und hilft. 
Seltern fuhren Wieben Gerhard, Fröjen 
Abram und LXetfemanns Gerhard ab zu 
Cuch. Ob fie Hinfommen? Hier ijt jehr 
wenig Brot und Futter. Die Mlerander 
poler Gejchwijter jchieften uns vorgeftern 
etwas Futter, wollen noch) mehr. Im 
Srübjahr wird wohl jehr wenig gejät 
werden, Jind auch) jchon viele, die Hunger 
leiden. Wir haben einen großen Män- 
nerchor, Abram und Hans fingen Dritte 
Stimme, Nobannes und Kornelius vierte. 
Br. Slaaf Krahını md Schweiter Sal. 
Raiper haben wohl Sonntag Hochzeit. Ich 
redete geitern Mbend Bi. 7, 12. 14, Heil. 
1S. und Ap. 2, 37. 38 an die Nugend 
Nachmittag auf dem Begräabnijfe mac 2 
Moje 34, >—7, Mat. 9, 6. 12. 31 und 
Röm. 10, 12. 13. ©. Mandtler und W. 
IUnramı find tot. Wormittag in No. 6. 
über Mat. 2. Sonntag Abend an die 
Sugend, vorm. Mat. 19, 28—30. 20, 1 
— 16, 21, 33 —43, nahm. in No. 2 (obe- 
ren) Dochzeit 1. Moje 24. Den Dritten 
Feiertag in No. 6. oh. 9., den 2tem Tag 
abends hier, den erjten Tag vorm. Mat. 
1, 21. uf. 2, 10. 11, Sob. 1, 11—13, 
und immter bat der Herr jehr gejegnet. 
D Er ift jo gut und freundlich. Mit den 
Kindern jind wir oft zufammen. Bejchenf- 
ten uns Weihnachten auch, weil jo nichts 
zu jchenfen war, jo schenfte ich von mei- 
nen Büchern. Grüßt alle von uns, be- 
jonders meinen Onfel Heinrich und Tante 
und Kinder, auch W. Klaffens, auch die 
anderen, es jind jo viele Bejonders 
Gure Mama und Gejchwiiter alle, wenn 
fie jhon dort. Wir lieben Euch, jehnen 
uns jehr, und beten fir Gucd. Dient 
dem Herrn treu. Eure Eltern und Ge- 
jchwilter Hermann und Katharina Neu- 
feld md Kinder. Auf Wiederjehen! — 

D Ihr lieben und allerliebiten Kinder 
und Großfinder, Anna, Hermann, Anna- 
hen, Nätchen und - Ziydia-Selena. 
Friede Gottes md umnferes Seilandes \e- 
jn Ehriiti fei mit Euch. Er jegne, helfe 
und tröite Euch, das tt unjer tägliches 
(bebet. . Kornelius und Anna mit ib- 
rent Suschen famen ber, doch Anna legte 
ich jofort bin, denn fie it franf, jebt 
ichläft fie, jonft find wir alle gefund, mır 
PBapa umd ich werden alt, es ijt bier jo 
iehr jchwer. Aber wir haben ja eimen 
Setland, der da hilft. D Ihr teuren 
Kinder, wollen Ihm vertrauen, Er wird 
es wohl machen. Und Du, mein lieber 
Sunae, jei getroft, ich glaube noch immer. 
der Herr wird ums noch alle zujammen 
fitbren. (Der Herr gebe es, liebjtes Mut 
ting. Wir beten ohne Mufbören darım. 
Dein md Ener Hermann) Nafob fragt 
nach Deiner Mdreiie, fie wollen auch fort, 
wern es erit möglich fein wird. Mir 
wollen wenn es mur erit gehen wird. ch 
ichne mich manchmal jo jehr, dab ich 
nicht weil, was ich foll, aber wenn ic 
dann zu meinem Seilande fliehe und neh: 
me meine lieben Kinder und Großfinder 
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auch mit zu Ihm jag und Flag Ibm al 
les, dann werde ich getröjtet. Yu ejjen 
baben wir ja nod), wenn —. Wir freien 
uns jo jehr, wenn wir Briefe befommmen 
von unjeren lieben Rindern. Zu Weib 
nachten hatten wir eine große Freude, 
denn unfer Sohannes wurde gerade vor 
Weihnachten befehrt,nachher noch mehr, Be 
ter Samwatfys Kornelius, Beter Kraujen 
Tin, David Fröjen Neta, Tante Aron 
Wiebe, Tante Groß, er ijt ja auch. ver 
icmwunden, wie jo viele. In No. 6 jind 
jehr viele befehrt worden, jo bei 20 See 
fen, jo hilft der Herr uns. Heute holten 
jie Bapa nad) No. 2. zum Begräbnis, 
ei dDoppeltes, aber ohne KXeichen, 
mimdlich. Safob und Lena jchreiben, ba 
ben auch drei Kinderchen Näte, Maria 
und Safob, geht arm, denn alles ijt ihnen 
weggenommen. Du Hermann  jchreibit,. 
daß Du uns was gejchieft halt (Food 
Draft), o möchte der Herr ıms das zu 
führen. Schreibt uns alles, alles. Du 
ichreibit, Ihr wollt dort wegzieben (mac) 
Seottdale, Ba., U. ©. W), dann mußt 
Du uns aber jofort die genaue Adrejie 
ichiefen, denn wir wollen auch dahin, wo 
Shr jed. Wir find eine große Familie, 
der treue Heiland möchte uns helfen amd 
Eich fjegnen. Seid noch herzlich. gegräürst 
mit dem 91. Pi. ch bleibe Eure GCuch 
innig liebende und für Euch betende Ma 
na Natharina Neufed. Küpt Eure Nin- 
derchen für mic). 
* * * ” 

Yuszüge aus eimen Briefe von DOnfel 
und Tante Safob Janzen an ımfere liebe 
Mutter Anna Neufeld, Herbert, Sasf. 9. 
HM. 

Sergejewfa (Füritenland), 
den 7. Kebr. 1922 
Liebe Schmwelter Neufeld, 

Will Euch mal berichten, wie es ums 
gebt. Doc zuvor winjche ich Dir md 
Deinen Rindern die beite Geiundheit an 
Leib und Seele :ınd das beite Wohlerge 
hen. Wir find auch, Gott jei Danf, alle 
jchon gejund. Wir haben von uch zei 
Briefe erhalten und auc) die PBhotogra 
phie. Mein Mann it aqanz  bilflos, er 
fann die Hand nicht bis zum Gelichte auf 
heben, ohne Stuhl fan er nicht einmal 
fißen, dann fällt er immer herum. Im 
legten Sommer jind wir wenig ausgefab- 
ron. Wie es in diefeom Sommer werden 
wird, daß willen toir nicht, aber Gott 
weiß, was Er urit ums vorbat. um will 
ich mal jchreiben, was wir ejlen, md wie 
wir ejlen:: Brot und WBrips, 3 Brund 
Nrot den Tag auf 6 Berfonen, Sartof- 
feln ıumd Grige feine, Zwiebeln und ur: 
fen feine. Die Kub haben wir jehon vor 
Neihnachten verfauft für Brot, jett ba: 
ben wir noch ein halbes Pıd Weizen md 
dann, wie Gott es führen wird. Wir wii- 
jen nicht ein nody aus, wenn Gott micht 
bald Hilfe jenden wird, dann jind noir 
alle dem Sungertode preisgegeben. Mber 
wir alauben und hoffen, Gott wird ms 
nicht in umieremm Elend umfommen lasien. 
Prot wird von Kurei oder Mafuchi (Del- 
fuchen) gebaden, ein Pırd Getreide md 


(Fortfegung auf Seite 10.) 
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Verjammlung des Mennonitiihen Zen- 
tral-Rtomitees. 
* * * 


Die nächite VBerfammlung des ‚Menno- 
nite Central Komittee” jol am 31. Mai 
1922 in Chicago, IU., 2812 Xincoln 
Ave. jtattfinden. Alle, die nterefje an 
der Arbeit diejes Komitees haben, vder 
die dem Komitee irgend etwas vorzulegen 
haben, find eingeladen, diefe Berjamm- 
lung zu bejuden. Die Glieder des Ko- 
mitee3 find dringend gebeten, zugegen zu 
fein. 

* * * 

— Den lieben Xejern diene zur Nacd)- 
richt, da5 ih) am Sonnabend, den 29, 
April gefund und mwohlbehalten mit mei- 
nem lieben Vater von Wem Norf heim 
fahren fonnte. Da unjer Herz voll Lob 
und freude ijt, werden alle verjtehen. 
Die Seereije Hat meinem lieben Bater gut 
befommen, jie hatten wenig Sturm, aber 
ziemlich faltes Wetter. Wir hatten einige 
Schwierigfeiten zu überwinden, bis dem 
Vater die Einreijebewilliaung gegeben 
wurde, doc mit des Herrn Silfe erlang: 
ten wir fie jchlieglih. Während meines 
Meilens in Now Vorf, und bejonders auf 
Ellis Jsland, hatte ich einen Eleinen Ein- 
bli in die Schwierigkeiten, die dem Ein- 
wanderer dort in Ellis SSland begegnen, 
bis er in daS „Land der Freiheit” zuge» 
lafjen wird. Es wird viel mehr erivar- 
tet und verlangt, al vor dem Krieg und 
mandjer jieht Amerifa mır von Ellis 
Selard und muß dann wieder zurück. Mit 
diefen Bemerkungen will ich die Einwan- 
derungsbehörde in feiner Weije bejchuldi- 
gen, da3 liegt mir ferne, aber dem Ein- 
wanderer jtarrt dort nur das Ffalte Ge- 
jeg entgegen. Wenn die Bedingungen 
des Gefjeßes nicht erfüllt werden fönnen, 
dann gibt e3 feine Gnade, daS Gejeß und 
die Bertreter desjelben dort wijlen bon 
feiner Gnade. Troßdem gibt es aud) 
‘dort einzelne, die ein fühlendes Herz ha- 
ben, dod) gegen das Gejet find fie in den 
meijten Fällen auch machtlos. Cines mei» 
ner Iegten Worte an einen der dort an- 
gejtellten Beamten, der ums in jehr 
freundlicher Weije mit Nat und Tat zur 
Seite ftand, und dem ich nächit Gott ver- 
danke, daß der Tiebe Bater So jchnell frei 
wurde, war: Sch danfe Gott, dah der Ein- 
gang in dern Himmel leichter ift als der 
Eingang in Amerifa und ich bin froh, daß 
wir durch) Grade gerettet find und nicht 
dur das Grjeß, denn das Gejeß Fennt 
fein Erbarmen. Er jtimmte mir zu. ch 
fürdte, wenn die Schwierigfeiten, die dem 
Einwanderer hier begegnen, einem jeden 
entgegenstarren würden, der in den Him- 
mel möchte, der gerettet werden möchte, ich 
fürdte, e$ würde fein Menjch gerettet. 
Aber Gott jei Dank, dag wir aus Gnaden 
gerettet werden, daß niemand ausgejchloj- 
fen werden ioll, denn Gott will, da allen 
Menichen geholfen werde und da fie alle 
zur Erfenntnis der Wahrheit fommen. 


Menn alle Menjchen das wollten,was Gott 
will, alle Menjchen würden freien Ein- 
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gang zu Sb haben. Aber — die Men 
ichen wollen nicht, das ift daS Traurige. 

Auch hatte ich Gelegenheit, mit den Br. 
Abr. Kröfer und Peter Kröfer zu jpre- 
chen. Sie jind nod) auf Ellis Ssland 
Br. Beter Kröfers Fleines Baby ıjt jchtwer 
frank und Br. Kröfer jagte mir, er habe 
feine Hoffnung, daß e8 am Leben bleiben 
würde Nun it auch Franı Peter Mrö 
fer im SHojpital wegen ihrer Augen und 
jo lange ich da war, fonnte ich nichts Be- 


jtimmtes erfahren, ob fie eine Mugen- 
franfheit habe oder nicht. Bis das ent- 
Ichieden it und auch die Kranfheit des 


fleinen Babys jich) gewendet hat, ijt Feine 
Nusjiht vorhanden, dab die Familie oder 
auch Br. Abr. Kröfer in dieies Land fom- 
men fann. Sch jprah mit mehreren 
Neamten über die Angelegenheit, aber fie 
teilten mir mit, daß jie nichts tun Fonn- 
ten. So muste ich dieie Sache unerledigt 
ruhen lajlen 

Da ich in New Horf war und doc) war- 
ten mußte, jtattete ich u. MW. auch der Df- 
fice der American Relief NAdminiitration 
einen Bejuch ab und wurde von Mr. 
Page aufs Freundlichjite begrüsst. Mit 
größter Bereitwilligfeit gab er mir einen 
Einbli in die gegenwartige Xage und 
die weiteren Musfichten der Hungerdijtrif- 
te Nuflands. Das Bild, das ich durd) 
jeine Ausführungen gewann, ijt in furzen 
Morten etwa ivie folgt: 

Danf der energijchen Arbeit der Glie- 
der der American Relief? Wödminijtration 
und der mit ihnen zujammen arbeitenden 


Hilfsfomitees, unjer mennonitijches mit 
eingeichlojfen wird die eigentlie Hun- 
gersnot in einigen Monaten übermun- 


den fein. Das meint aber nicht, daß dann 
nicht3 mehr getan werden follte. E3 wird 
noch lange Jahre dauern, bis ji Nup- 
land von diejer Hungersnot völlig erholt 
hat ımd wenn aud) die eigentliche Hum« 
gersnot dvoruber ijt, es bleibt dort noc) 
jehr große Not und wir follten in feiner 
Werie nachlajjen. Unterftüßungen zu jen- 
den und weiter zu arbeiten. Bittere Not 
wird nod) an vielen Orten bleiben und die 
fann erjt nach) und nad) iieberwunden wer- 
den. Trogdem die ruffishe Regierung 
alle verfügbaren Zransportmittel der N. 
N. AM. zur Weiterbeförderung der Nah 
rungsmittel zur Verfügung Stellt, fonnten 
bisher doc; tüglicy mır gegen 5000 Ton- 
nen Nahrungsmittel in das Innere Rup- 
lands befördert werden. So fonnte auch 
das Hilfswerf auf manden Stellen im 
Snnern Rußlands nicht jo in vollem Um- 
fang betrieben werden, da die Nahrungs- 
mittel nicht jo jchnel dorthin gejchaftt 
werden fonnten. So fonnte das Hilfs- 
werf auf manchen Pläben erjt gegen Mit- 
te März voll in Angriff genommen wer- 
den, doch zur gegenwärtigen Zeit ift es 
allenthalben in vollem Gang. Manche 
Schiwierigfeiten im Mbliefern der Nab- 
rungsmittel entjtehen durch die oft man- 
gelhafte Angabe der - Mdrejfen der Emp- 
fänger, aber e$ wird den rechten Berjonen 
zugejtellt, wenn mur erit die genaue 
Nörejje da ıft. Mr. Page jprady fich jehr 
zufrieden aus über die Arbeit unjers 
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Hilfsfomitee®. Bejonders Sprach er fich 
anerfennend aus über Br. Mumamw, mit 
dem er jchön oft fonferierte. Er wilinich 
te uns viel Erfolg in unferer Arbeit und 
bat, daß wir al3 Mennoniten auch wei 
terhin nicht laß werden jollten in der Un- 
terjtügung, denn die Pot jei groß umd es 
bleibe noch viel zu tun, wenn auch die 
Hungersnot jelber bejeitigt Tet 

Aus diefem jah ich die Wichtigfeit, day 
wir al3 Mennoniten zujammen ftehen umd 
die Hilfsarbeit in Nufland nur durch am 
jere Romitzes betreiben jollten, jie find, 
dur; daS Zentral Komitee vereinigt, am 
ichnellften umd ficherjten in der Xage, die 
gewünschte Sılfe zu bringen. So lajlet 
uns anhalten mit Gutes tun, bis ich die 
Berhr’tnifie jo geitalten, daß unjere SHil 
fe nicht mehr nötig it. Wann das fein 
wird, fann jegt noch wicht gejagt werden. 

* * * * * 

— Xiebe Xefer. In diefer Nummer 
bringe ich nicht die Fortiekung der mei- 
tergeleiteten 500d Drafte, denn es hat jich 
jo viel Material, insbejondere Nachric)- 
ter aus Nufjland angejammelt, dab ich 
mich nicht entjchliepen fann, den Pla mit 
der Kijte auszufüllen, möchte Ddenjelben 
Plaß lieber auch den Nachrichten einräu 
men. 

sn der nächjten Nunmmer bringe dann 
Sortjegung und auch die Nechnung über 
Die Weberjchüfjfe. Sch hoffte, ich würde 
die Namen bald alle bringen fönnen, ıımd 
ich jebe, ich bleibe weit hinten, troßdem 
ih eine ganze Anzahl Taut Anordnung 
nicht veröffentlichen joll. 

Kin jeder, der F00d Drafte weiterlei- 
tet, erhält für jeden Food Draft eine 
Quittung aus Neo Morf, und die Lieben 
in Rußland ein Xiebespafet. Etliche ge 
ben ihre Namen nicht, jo daß es mir um- 
möglich ijt, jelbigen Gebern die Quittum- 
gen zujenden zu lajjen, die Food Drafte 
gehen dann von der Numdjichau aus, md 
die Quittungen laufen bier ein, babe 
ihon einen ganzen Sto5 folder Quittun- 
gen liegen. Der Herr wird auch dieje Ge- 
ber jegnen, denn Er fieht in das Verbor- 
gene. 

Mer hat eine Gabe fir die allgemeine 
Kaffe? Infer Zentral Komitee braucht 
Se, um unjere Mennoniten-Mufgabe, 
unjerem Bolfe int Elende, in der Hum- 
gersnot zu belfen, zu erfüllen? Wir neh- 
men gerne Gaben zur llebergabe entae- 
gen. Wartet nicht, gebt heute, was der 
Serr Euch beiiet, des Herrn Segen wird 
nicht ausbleiben. ‚An Gottes Segen ilt 
alles gelegen“, und auf Seinen Segen 
dürfen wir nur warten, wenn wir unfjere 
Aufgabe erfüllen. 

Der Herr jegne alle Geber, und jeße 
die Gaben zur reichen und rechten Silfe 
und zum Trojt in der traurigen Ferne. 

9.9HN 
=“ * * 


Von hier und dort. 
* * ” 


$. und M. Wiens, Hillsboro, NKani. 
jchreiben: Wir find Gott Lob und Danf 
am 16. April aclund und mminter in 
Hillsboro angefommen. Wir würden die 














1922. 


Nunmdjichau gerne Tefen, aber da ich nod 
nicht imftande bin, fie au bejtellen, bitten 
wir alle Verwandte und Bekannte, an ımz 
Briefe zu jchreiben nach HSillsboro, Kan- 
jas. Ich sin Gerhard 9. Wiens, gebo 
ren in Sarpowfa, Bachmuter Kreis, und 
meine Frau tit von Franzthal, Maria 
Diekmann. 
+ 6 E35 

PB. Beje, Munich, KW. D. Ichreibt: Wir 
jind jo leidlich gejund und witnfchen al- 
len die bejte Gelundheit an Leib und See- 
le. Schon Anfangs März jab. es jhön 
aus und es tab nad Frühjahr, aber. e8 
wurde anders... Es hat mod) verjchiedent 
Male geihneit und gefroren und es wird 
mit der Frübiahrsarbeit noch fpät wer- 


den. E3 ijt heute, aın 18. jtiiemijch. und 
falt. Bitte jchiefe die Nundiehau nad 


Munich, wir find umgezogen von Alfen, 
N. D. nach bier. (Werde es gerne bejor 
gen. Editor.) 

* Es * 

S.. 8%. Kröfer, Corn, Dfla. jchreibt: 
Mit Ausnahme des alten Br. Gerhard 
Kliewer erfreut man jich bier mehr oder 
weniger der Sejundheit. Die Witterung 
it günjtig, jeit dem 9. Januar bat der 
Herr ums3 erfrifchende umd durchdringende 
Neger gejchenft, die die Felder Jättigten 


und die Ziltermen füllten. Die Bänme 
itehen im Schmudf ihres LYauıbes. (Wer 


de du3 übrige. bejorgen.: Editor.) 
* * Eu 


David P türller, Hepburn, Sasf. jen- 
det Zahlun, *ir einen neuen Lejer umd 
eine Gabe ı.t jener lieben alten Mut 
ter, Witwe Helena Buller, die 75 Sabre 
alt ijt und itreibt: Wir haben gegenmwär 
tig schönes Wetter ımd ein jeder it be 
ichäftiat, die sFrithiahrsiaat zu  bejtellen. 
Gruß an alle Nerwandte und Freunde bi 
ben und drüben. Werdeir die Gabe gerne 
bejforgen, rise des Herrn reicher Segen 
auf der Geharim ruhen. Editor.) 

* * * 


Verwandte aefudt. 


Beter Thielmann aus Rußland fucht 
feine Freunde in Amerika, nämlich) Be- 
ter und David Purller, die jeinerzeit von 
Sagradowfa von No. 11 Münfterberg 
nach Amerifa gezogen find. Wir, die Un- 
terzeichneten haben einen Brief von Be- 
ter imd Katharina Thielmann und Ma- 
ma, und "wenn wir die Mdrefje von ihren 
Freunden, Peter oder David Burller, auıs- 
finden, jo jchiefen wir ihnen den Brief 
fogleich zu. Bitte, Tat von Euch hören! 

Sulius Dörfjen, 
Dmwalio, Oflaboma. 
= 


* * * 


Korreipondenzen. 
Berrinigte Staaten 


.+ % 
Oflahoma. 


Cordell, Ofla., den 22. April 1922. 
Werter Editor und Leer! Es ijt heute 
Regentag und es drangt mich, der I. 
Rundichau zu antworten auf die Xiebe, 
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die fie mir brachte. - Sch. will es heute 
dem Editor und allen. Xejern jagen, wie 
ih es im alten Baterlande NRubland ae 
wohnt, wurde, vorausgejeßt, dal der Edi 
tor. es: mir, auch auruft: „Chritus os 
fees“, jo ‚antworte ich heute. jo freudig 
wie nie zuvor: „Woijtino Wwosfres“. So 
formgemäß es damals dom ganzen gro- 
Ben rufftichen Volfe (und doc) nicht von 
allen) ausgerufen wurde, - erzeugte 0s 
dennoch eime Freude auf jedem Geficht. 
D, heute fann ich auch freudig musrufen: 
Er it. wahrhaftig _auferjtanden.. und in 
mein: Herz gefonnmen. Nicht formgemäh, 
nein, in Wirklichkeit, c3 it etwas politiv 
Seiwilies. Sn einer Korr. in No. 16 
heist es: wir beichauten. Sefum, wir fa 
ben ihn. im Tempel, am Sordan, wie er 
wandelte ohne Nube, wie er beilte, aufer 
weıkte, jegnete, Wir folgen ibm bis Geth 
jemane. DD ©ethjemane, du heilige Stät 
te, dort :allein wurde der Sieg errungen. 
Lob, Ehre und Breis für - Gethiemane. 
Wie jo fchweren Kampfes: haft. Du, o Ne 
ju, dem Sieg. errungen!. Dein Leidens 
felch wurde mein Setlsbecher. Xufas 22 
41—44. —. Er hat gefiegt. Damm 
die Berjpottung und Geibelung. 

ein. Sammerbild, der verböhnte Ehriftus 
in den Händen der Striegsfnechte! Der 
große Fürjt der. Ehren .Yabt, willig Ti 
bejchweren Veit Schlägen, Sohn md aro- 
em Spott.“ —- Zuleßt die Sreuziaung. 
Seht, wie Sejus: blutet, leidet, jeufzt md 
jtirbt! ch febte es mit im Geifte, es 
war mein erjtes Djterfeit im wahren Ser 


==, 


fam 


Welch 


zensfinn. „Daß dich, day mich  SSefus 
liebt von. Herzen, Kannft. du, fonnt ich 
bier am Streuze.jebn.:“ Werjöobnt mit 


Ehrifto Iejfu, Verföhnungstag, berrlicher 
Tag! Belonders du Werföhbmmgastag auf 
Solgatha, da Nejus mit. jeinem eigenen 
Blut hinter den VBorbangq ging md Gott 
mit ums verjöhnte - Wer mag von Solaqa 
tha fern bleiben; der Selm micht im Die 
Todeswilte geben Steht md Der jeltsen 
Sewißheit verlujtig gebt: Er führte mei 
ne Sünden binwegq:aus den Mugen Got 
tes, 2. or. 5, 19. Botet für mich, da 
ich Itets Gott und das Werf Chriitt zu 
verberrlichen fähig fein möge. Lieber 
Bruder, Dir jchreibit, Dein Herz tit voll 
Liebe, o mein Herz weilt tm @eifte bei 
Dir in Liebe. 1. Nob. 4, 7—21 ift ms 
Die Liebe bejchrieben: ‚Ihr Lieben, Laffet 
uns ımtereinander licb haben, denn die 
Ltebe iit von Gott md wer lieb bat, »er 
ift von Gott geboren md fennet Gott.“ 
Wer Gottes Liebe im Glamben erfahren 
bat, fan nicht mehr Tichlos bleiben. Ie, 
ich will meine’ Sände aufbeben im Yirb 
ohne Zweifel und Zorn zur Firbitte firr 
Prediger ımd Lehrer, fiir Aantiltenglieder 
mitverbundene Brier, Nachbarn md 
Feinde, Ich Frone mich über die Zeug 
nijje für Nefum, Sa, Er bat fich um mic 
Dabingegeben. Die  Zenaniffe Find für 
mich em Segensiporn, dadurch wird mir 
das Wort Gottes jett lebendig, da 68 fo 
lange für mich toter Vırchitabe war. Ne 


bin jo danfbar, dab ich im meimer I 
gend jo großes Worrecht gehabt und jo- 
viel. im Worte Gottes unterrichtet wırrde. 


9 


&s jtimmt mich aber oft wehmütig, dafs 
ich den lebendigen Glauben erjt im bal 
ber Alter befam. ch Ichäge es, aus der 
l. Rımdidn aus den Briefen und Zeug: 


iflei eine geiftlicbe Belehrung jchöpfen 
zur fonmen und bin danfbar dafür und 
wir finden, daß e3 jo jein joll, Nömer 


15, 2. Den Nächiten zu erbauen joll die 
erite Brlicht eines jeden Gläubigen fein, 
er joll darauf innen md Ddarnad) ban- 
deln, wie er den Nächiten auf Ehriftun 
griimde und den Bruder bei ihm erhalte 
und jtärfe. 8.8. Ardrefen. 


r * * + + 


Oregom 
* * * 


Dallas, Dreg., den 16. April 1922. 
Werte Nundihan! ch will mal jehen, 
ob ich was aufs Bapier bringen fann. 
Der Herr ijt mein Hirte, mir wird nichts 
mangeln. Und ob ich jchom wanderte im 
jinftern Dal, fürdte ih Fein Unglüc, 
denfen oder meinen Wir es immer in 
Wirflichfeit jo? Möchte der Tiebe Gott 
es uns immer mebr zu verjtehen geben, 
it umfer Gebet. 

Heute ijt ja Djtern, der große Mufer- 
ttehungstag unferes lieben Seilandes und 
e5 wird viel ausgeübt in Programmen, 
o möchte es auch alles zur Ehre Gottes 
jein. a, der Herr ijt auferjtanden, aucd 
in unfern Serzen? Weöchten wir es dod) 
alle mit Ja beantworten fönnen. 

Kir möchten gerne mal ausfinden, ob 
unjere Freunde in Ruhland no an Le 
ben Find, oder geht die Nımdichau nicht 
bis zur Molotichna? (Sa, fie geht dort- 
bin, Editor.) Wir möchten gerne erfab- 
ren, ob Onfel und Tante Nafob Ediaers 
Jamt inwer noch am Leben find und wie 
es ihnen geht. Sie wohnten früher in 
Prangenaun. Onkel und Tante Johann 
Edigers mit ihren lindern in Nudner- 
iveide, leben die auc) noch? Wir möchten 
lie jehr bitten, oder doch die Kinder, ct- 
mas von fich hören zu lajien. Man Lieft 
und hört joviel von dort, aber wir hören 
nichts don unfern Freunden. Bitte alfo, 
wenn moch jemand von den Ermähnten 
em Xeben ijt, mal bören zu lafjen, tie 
es Ihnen gebt. ch will denn auch jagen, 
wer ich bin. Sch bin Salomon Edigers 
Tochter Margaretba, früher NRudneriwei 
de, Nußland. Mein Mann it Sohann 
Sarders Sohn, früher Lichtfelde, Rußl. 
Wir md alle meine Britder, Salomon, 
Beter und Nohbann, wohnen in Oregon. 
Wir find auch bald alt, mein Mann ijt 
62 Sabre, ich bin 61 Fahre. Wir haben 
I Rinder, 3 Tind verheiratet, eine Tochter 
mobnt in Ranjas, eine wohnt in Oflabo- 
ma, fie find in der Mifltionsarbeit, ein 
Sohn wohnt auch bier und die jüngite Hi 
och bei ums. Llnjere Eltern beiderjeit® 
jind länajt tot ımd wir folgen ihnen nad. 

Wo it die Zeit aeblieben, da wir jo 
undeforgt in der Schönen Heimat Rußl. 
waren? ch war 14 Nahre alt, als fich 
die Tieben Elterm wohl mit viel Nummer 


umd Strapazen aufmachten, eine nee 
Heimat zu finden für die Zukunft. Ms 


zum eriten Mal davon geiprochen mar- 
de, nad) Amerifa zu ziehen, da ieinte 
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meine liebe MWeutter jehr, ich fette mic) 
an ihren Schoß und weinte mit. Nicht, 
dal ich die Nusiwanderung beweinte, das 
verjtand ich noch nicht, aber es jammerte 
mich um Mutter, da ich jie noch ie jo 
jehr weinen jah. Sie jagte: Sa, liebe 
Kinder, es it jo weit nach Ilmerifa. 
Seßt jind wir bier und wie traurig wars, 
als der Krieg ausbradh. Haben wir un- 
jer VBerjprechen gebalten, das wohl fait 
ein jeder machte, daß, wenn der Strieg 
noch einmal aufbhörte, wir ernjter leben 
wiirden? Weit Bedauern Sicht man noch 
jo viel Streit ujm. 

Die Witterung Ht bier ziemlich regne- 
risch. Gejund jind wir auch, dem lieben 
Sott jei Danf. Winjche dem Editor md 
allen Lejern Gottes Beiltand in allen Ya 
gen und wir verbleiben Eure Freunde 


Serbard u.Magarethba Har- 
der. 
* * * * 
Wajhingaton. 
* * * 
Monroe, Waih., den 17. Mopril 


1922. Liebe Briider Winfinger und Neu: 
feld und alle Xejer der lieben Rundjchau. 
Sruß des Frieden? zuvor! Soeben ha: 
ben wir ums zugerufen: „‚Ssriede jei mit 
euch!” und „Der Herr ijt wahrhaftig von 
den Toten auferjtanden!” O wie gut, daß 
wir nicht mur willen, daß er einjt von 
den Toten auferjtanden ift, jondern aud) 
in unjerer Herzen als eine Realität und 
lebendige Berjon. Gott sei Xob und 
Danf für dieje jelige Gewißheit! Amen: 

Nun ja, die Bert vergeht jchnell. Es 
ijt Schon über einen Monat ber, jeit ich 
die lette Korr. einiandte. So jchreibe ich 
dies gerne und mit Freuden. Vor einer 
geraumen Zeit erhielt ich eine Einladung 
von Nov. W. W. Nemberry, Dean vom 
Simpion Bible Injtitute in Seattle zu 
einer Bibelfonferenz, wo Bruder Bauıl 
Nader jprechen jollte. Der Herr gab 
Gnade und ich durfte dort jein und B. 
Nader 5 Mal hören. Wer diefen Mann 
Gottes jchon aehört bat, wird mit mir 
einftimmen, wenn ich jage, da er einer 
der beiten Nedner tft, die ich je gehört ha- 
be, wenn nicht der beite. An dem Mann 
it nichts Muffälliges, er ift jehr einfach, 
fein Staat. Er iit bier im Weiten ge- 
boren und auch auferzogen. Was den 
Mann groß macht, ijt, er verfindigt ei- 
nen großen Heiland. Er verjteht es, den 
Heiland hoch zu halten und ihn wie Pau: 
us, dem Galatern vor die Mugen zu ma- 
len. Er bat eines NMbends jelbjit gejagt: 
Ich bin fein Nedmer und auc fein Pre- 
diger, aber ich habe einen großen Sei- 
land, den ich euch anpreifen fann. Das 
bat er getan. Ich habe in jeder Predint 
nur Ehriftus gejehen. Baul Rader jchämt 
jich nicht, vor einer Berfammlung von 
2000 Seelen zu weinen. Raum und Zeit 
reichen nicht aus, zu jagen, was ich be- 
halten babe von dem was er jagte. Ei- 
nes muß ich aber doch Sagen, das er jo 
jehr betonte und dies eine it: Chriitus 
in dem Gläubigen mit feiner ganzen 
Fülle. Er verjteht es, die Leute herzlich, 


freundlich und liebend zum Mltar zu la- 
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So von Herzen waren die Einla- 
dungen, da; man glauben hätte fünmen, 
die ganze Berjammlung müßte sich zu 


den. 


Seju Füßen beugen. Und doch waren 
es mur immer wenige, die wirklich famen 
D wie hart, ja, wie jehr hart find doch 
die Herzen der Menjchen in unjerer Zeit 
geworden. Teure Brüder, wollen das 
nur ganz getrojt zugeben, daß die Welt 
nicht bejjer jondern jchlechter wird. Wer 
nicht jehen fann, dag wir in den Tagen 
Noahs Leben, jchon jegt, der mu wirf- 
lich geiftlich ganz blind jein. (Natürlich 
meint Korr. mit drejem, da es in unje- 
rer Zeit jo ijt, wie es war in den Tagen 
Noah:, und doc ilt es noch micht ganz 
jo Jchlimm, denn es fommen jeßt doch noch) 
immer einige zum O&lauben. Cpditor.) 
Sch für mein Teil fann zu Gottes Ehre 
jagen, da ich durch die Anjprachen von 
Br. Rader viel Licht befommen habe. Ich 
fann mit gutem Gewijjen jagen, wer im- 
nıer Gelegenheit hat, ihn zu hören, den 
wird es nicht gereuen. 

Nebjit Paul Rader lernte ich nod) viele 
andere Gejchwijter im Herrn fennen. Sn 
einen Bruder und Schweiter von China., 
auch Br. und Schw. 9. W. Feldges von 
Süd-Amerifa. Dieje lieben Gejchm. ar: 
beiteten lange Zeit mit einem Br. Weih 
zujammen, der jeiner Zeit unter den \in- 
dianern in Ofla. arbeitete. Die lieben 
Sejcdv. Feldges waren eine Woche bier 
in Monroe und haben viel von der Mij- 
jion in ©. Amerifa erzählt und wie jehr 
notwendig es iit, unter den armen Sa- 
tholifen und Indianern zu arbeiten, die 
tiefer gejunfen find als die Heiden. Mein 
berzinniges Gebet ift, daß doc auch die 
General Konferenz; der Mennoniten auch 
in ©. Mmerifa eine Miffion gründen 
fönnte und da der erjte Miflionar dort: 
bin einer aus dem „Häuflein zu Monroe“ 
fein möchte. lInd wenn e$ eines meiner 
Kinder wäre, jo mürde ich mit Freuden: 
tränen Gott danfen. Der Herr wolle es 
geben aus Gnaden. Amen. Euer Bru: 
der % D. Buller, Sort. 

%* * 


* + * 


Canada. 


» 3 
Manitoba, 
* * * 


Srüntbal, Wan. den 18. Mpril 
1922. Lieber Br. Winfinger, und alle 
Lejer der Rundihau. Gruß zuvor! Da 
ihon wieder eine geraume Zeit verflojien, 
jeit ich meinen legten Bericht einjandte, jo 
will ich mit diejent wieder verjuchen, ei- 
nen Ffleinen Nbjtecher bei dem I. Editor, 
jowie auch bei allen Lejern der NRıumd- 
jchan zu machen. 

Sc habe diesmal wohl ein wenig lang 
gewartet mit jchreiben, aber ich dachte, 
weil jo viele Berichte und Hilferufe aus 
Nufland einlaufen, mit meiner Korr. nocd) 
ein wenig zu warten, weil erjteres bon 
arößerer Wichtigkeit it, daher will ichs 
denn für diefes mal’ kurz fafien. 

Noc, recht oft böre ich aus dem Mım- 
de der flemen Rimder die Worte - eines 
Liedes jagen: DO eju meine Wonne —- 
Sefreuzigt Marterbild, Mit Blut um- 
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wölfte Sonne Wie triefejt du jo mild, 
Mit Tropfen reiner Tränen, Mein Him- 
mel regnet Blut, Die Erde zu verjöhnen, 
— Bor Gottes Fenerglut u.j.w. DO, wie 
erinnert uns diefer Vers (oder dies Lied) 
jo reht an das wahre Opferlamm, wel- 
ces dort auf Golgatha unter großen 
Qualen und Martern an das Fluchholz 
geheftet wurde, um uns von dem Fluche 
der Sünde zu erlöien. Wir fönnen aber 
nicht fortwährend bei dem Kreuze verhar- 
ren, wir fönnen und dürfen und jollen 
nicht fortwährend trauern und jagen: Er 


iit tot! Wir aber hofften, er jolle Sirael 
erlöjen — Wir fünnen jet freudig jin- 
gen: 


Mein Sejus lebt! Das Grab ijt offen 
So geh’ ic) freudig in die Gruft 
Hier fann ic) au im Tode hoffen 
Dat mid) jein Wort ins Leben ruft u.j.m. 
Sa, jo trübe e&& au am Charfreitag 
Ihien, jo verdunfelt es mıch ausjah mit 
den Hoffnungen der Nünger Seju, den 
fie al3 ihren Herrn und Meijter geliebt, 
an den jie, al3 Mejjias geglaubt, als er 
das Haupt neigte, und verjdied — um 
jo herrlicher, ja um jo deutlicher md 
verflärter jehen fie jeßt den, der dort am 
Kreuze fprah: „Es iit vollbradt!" — 
als den auferjtandenen Siegesfürjten, der 
Tod, Teufel und Hölle befiegt! Was der 
verhängnis- und geheimnisvolle Charfrei- 
tag verhüllt, Tauchtet am hellen Dftermor- 
gen jo flar und belebend in die Herzen 
der Sünger, dab jie mit voffer Gewißheit 
jagen fünnen: Der Herr ilt wahrhaftig 
auferitanden. .... . Ruca 24—34. D 
da& wir doch Alle mit einem „‚sriede jei 
mit euch!“ in unferen Herzen erquict 
würden, ijt mein uni und Gebet. 
Korr. 








(Fortfeßung von Ceite 7.) 
3 Bud Kurei, Mafıchi die Hälfte umd 
Mehl aud) gerade jo die Hälfte Imd 
man ißt mit jolhem Mpetit, wie vor 6-- 
7 Sabre die Franzbrötheı oder noch mit 
einem grögeren. Wir haben nod alle 
Tage gegejien, wenn auch nicht jo, ie 
man «3 winjcht, und von jatt ejfen iit auch 
feine Rede. Aber es gibt Stellen, da 
ficeht eS jehr viel trauriger aus als bei 
uns. Wenn hr einen Blick folltet tun, 
und unjer gemeinjchaftlihes Elend anie- 
ben solltet, Ihr würdet weinen und ja- 
gen, mie fönnt Ihr leben? Bettler fom- 
men und gehen den ganzen Tag, bei 50 
am Tage, ımd ntan muß ihnen allen jo 
gen, wir find jelbit ohne Brot. DO es ijl 
traurig, wenn ih 8 Euch auch alles 
ichreibe, jo Fönnt Ihr Euch doch moch Fei- 
ne Vorftellung machen von all dem Elend. 
Der Mild-Separator von Euch it auch 
ichon für Brot gegangen. Der Herr möd- 
te es bald jenden, möchte uns bald Hilfe 
jenden, denn wenn es noc) lange jo gebt, 
dann bleibt bier nichts mehr übrig. Die 
Pierde find jchon beinahe alle aufgegej- 
jen, ımd die Naben werden auch weniger, 
die Raten, die Hunde, alles wird aejchlach- 
tet md gegeffen. Es it furchtbar, wie 
es bier zugeht. Auf Stellen werden jchon 
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Menjchen gegejjen, tt das nicht zum Wer- 
nen? 

Roc) etwas von meinen Gejchwiitern, 
Nlbhelm NRedefops jind beide tot, jie jtarb 
1920, als jo viele Menjchen jtarben. Er 
hatte jich noch verheirattet und jtarb in die- 
jem Nahre an Blutjturz. Gerhard Rem: 
pel, auch ihre Tochter Anna jtarben 19 
Gr jtarb am 18. Ypril, 7 UÜbr morgens, 
Anna starb am 25. April 7 Uhr mor: 
gens, gerade eine Woche jpäter. Die Iie- 
be Schweiter hatte fi 1921 mit PBredi- 
ger Iiaaf Warfentin, Nojenbad) verheira 
tet, dejien Frau 1921 an Schlaganfall 
itarb. 9. Bürgen wurde 1918 im De- 
zember erjchojien. Seine Frau hatte jich 
auch im diejen Sabre verheiratet mit ei- 
nem Safod Dycd, Durilow. Die liebe 
Schweiter B. Nedefop jtarb auch 1920, er 
it noch allein, ijt jehr franflich md jehr 
arın. Me Onfel Franz Unrau it au 
ziemlich Franflich, wird wohl auc) nicht 
mehr lange leben. Mein Vater jtarb im 
Yrarz 1920. 

Mit den Kleidern it es ebenfalls i 
anzuziehen beinahe garnidts. Wir ba 
ben jchon die Kıiflen ausgejchüttet und uns 
Kleider gemacht, man ift nur froh, wenn 
man was anzuziehen bat. An den Filj- 
jen haben wir Schube, unten Holz und 
ein Ktemen über den us. Möchte es 
nur bald anders werden. Maria (älte- 
ite Tochter) bat 5 Kinder, eine Lydia ijt 
gejtorben, noch leben Nafob, Mearichen, 
Abram und Lydia, Tin (zweite Tochter) 
bat noch nur die zwei Rinder, Anna bat 
jih auch verheiratet mit Safob Buller, 
wohnen zuhauie. 

Nun zum Schluß moch einen herzlichen 
Gruß und Kuh von uns und unferen Sin- 
dern. KLebei wohl und auf „Wiederjehen“, 
wenn nicht bier, dann Dort, wo fein 
Schmerz und fein Weh und fein Scheiden 
wird fein, wo Er abwiichen wird alle 
Tränen don unjeren Mugen. Cure Ge: 
ichwiiter 5. ımd M. Banzen. 


* * * * * 


Fernheim, den 23. Februar 1922. 

Als wir uns zulett jahen, war ich mit 
meiner älteiten Tochter bei Dr. Samads- 
fy. Es ıjt ichlimmer mit ihr geworden. 
fie Tiegt ganz in Gips, hat Niidgratver- 
frümmung Was das für uns bedeutet, 
bejonders in diefen jchweren Berhältnij- 
jen, fünnei Sie fih wohl faum denfen, 
oder doch”? 

Mn Mann wurde vor 11% Jahren er: 
mordet, jomit find wir beimatlos gewor- 
den. Nım bin ich mit meinen vier Rlin- 
dern bei meinen ©ejchwiitern in ern: 
beim, jelbige find aber auh ganz am 
Ende und fönnen ım3 jehwer durchbrin- 
gen, da ihnen Vieh 1.j.w. alles aenom- 
men wurde. Es ijt ein Notjchrei den ich 
jende, aber entjchuildigen Sie ihn mir 
bitte. ja? Gs it jo Schwer für 
ein Mutterherz, die Kinder hungern zu je: 
ben, alles, alles möchte man für jie hin- 
aeben, und doch find mir die Hände ge- 
bunden. Mein franfes Kind joll mın 
eine fräftige Ernährung haben und be- 
fommt nicht mal das nötige Schwarzbrot. 
Mit großer Sehnfuht warten wir nun 





auf Hilfe, doch bis jet vergebens. Id, 
möchte jo gern arbeiten um mein Brot, 
dachte vielleicht auch eine Stelle im ame- 
tifaniihen Hilfsfommitee zu befommen, 
doc) wann wird das jo weit jein und in 
unjre bungrige Gegend fommen? 

Sit es nicht zu viel verlangt, wenn ich 
Sie bitte, mir Ihre Anfichten darüber 
zu jchreiben, ob in jolden Ausnahmefällen 
nicht durch Herren Miller fönnte geholfen 
werden? Dder wie und wo fönnte ich 
Silfe befommen, wa3 muB ich tun? 

Wie gehts Ihnen dort im falten Mo: 
fau, denken Sie nice zurüdzufonmmen, 
oder haben Sie Ausiicht in Ihre Heimat 
zu fommen? ch, wie gern würde auch 
ih wieder ein Plägchen meine Heimat 
nemmen und wenn’s weit, weit überm 
Wajjer ware! 

Ndrefle: Witwe Elijabethb Safomwlerona 
Neufeld, Poltfontor Stihfi, Theodofia Ci- 
jenbahn, Kolonie Yernheim, — Krim. 

* * * * * 
Den 4. Februar 1922. 
Liebe VBettern und Nichten. 

Peter Hlajfen und Heinrich Rlaffen ımd 
Sohann Braun, an all die Vettern md 
Nichten fchreiben wir den Brief. denn wir 
willen nicht, wo die da alle wohnen. 

Zuvor winjche ich Euch allen die beite 
Sejundheit, die Gott jei Danf, wir auch 
noch genieh;en dürfen. 

Zuerjt wıll ich Shnen berichten wie es 
ums bier geht. Wir haben bier eine Mip- 
ernte gehabt, wir haben nur fünfund- 
zwanzig Bud Weizen befonımen, und die 
haben wir jchon aufgegejfen. llnfere 
Nahrung ijt jegt nur Kartoffeln. Linjere 
Tamilte beiteht aus 11 Seelen, neun Rin- 
der und mır beide. llnier Viehftand ijt 
auch nur flein. Im Serbit hatten wir 4 
Pferde, 4 Kühe und 4 Schafe, jet haben 
wir jchon mır 2 Bierde, 3 Kübe und 2 
Schafe, und wenn es nicht bald einen 
Ausweg gibt nad) Brot, dann werden wir 
auch noch das übrige Vieh aufejjen. Der 
Weizen fojtet hier eine Million und fiinf- 
hundert Taujend Rubel das Pud, und if 
ehr jchlecht zu befommen Ginnahme an 
Geld it much Feine, Wofür man 
Brot Faufen fol, wei; man nicht, e< 
it jehr Ihlimm: Unjere Xebensverhältniffe 
babe ich Ihnen bejchrieben, jet frage ic) 
Sie, wie geht es Ihnen dort? Wie lebt 
Shr Euch dort? Habt Ihr dort eine gu- 
te Ernte gehabt? Oder wie geht es Eud) 
jonjt? Weordet Ihr ums nicht wollen et- 
was mithelfen ? 

Sett will ich Ihnen noch etwas mittei- 
len von Mganeta, Frau riefen. Sie hat 
zwei Nahre zurücd ihren Mann begraben 
und ift jet mit ihren Rindern allein. 
Shr gebt e8 auch nur jehr jchlecht, ihre 
Lebensmittel find auch alle. Weizen bat 
jie auch nur ein paar Pud befommen. 
Das Gemüfe, das fie befommen hat aus 
dem Garten, ijt auch alle geworden, mo- 
von fie jett leben wird, weil; ich auch nicht. 
Das Vieh, das fie im Herbit hatte, beitand 
aus 2 Pierden und 3 Küben, davon hat 
fie jeßt auch nur 1 Pferd und 1 Ruh. 
Der Familienstand ift ja nicht jehr aroß, 
jie hat 6 Rinder und fie. Die Berhält- 
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nilje find bier jehr jchlecht, eS ift hier eine 
Krankheit, und die wanft in der ganzen 
Kolonie. Es gibt hier viel Tote, fie jter- 
ben mteiltens an Typhus. E3 it heute Be- 
gräbnis, ein Wiebe wird begraben, md 
morgen ijt wieder eines, dann wird eine 
Frau Gerken begraben. Es ijt bier jehr 
ihlimm. Seid noch herzlich gegrüßt von 
Gerhard und Aganeta Neufeld. Grüßt 
noch alle Bettern u. Nichten auch die Neu 
telds Rinder, denn wir wijjen nicht, wo 
die alle wohnen. Hoffe auf Antwort. 

Unjere Ndrefje: Orenburg Gubernia u. 
Ujesd, Poit Pretoria, Colony NRodnitich 
noje No. 10. Gerhard Neufeld. 

Den 20. Februar 1922. 
Geliebte Freunde in der Ferne! 

Zuvor wiünfchen wir Euch den Frieden 
Sotte: umd die Gejumdheit an Leib md 
Seele, wie wir jie jamt unjern 7 Rindern 
genießen. Wollen Euch über unsre trau 
rige Yage berichten, in welche wir durch 
den Krieg geraten find. - Erjtens wurden 
Kriegsgefangene eingquartiert in jedes 
Haus und jo bedrängt, da ces für Die 
Bewohner fajt zu enge wurde. Die haben 
wir jo genährt bis 5 Nahre, die Produfte 
für einen geringen Erjag. Dazu wurden 
uns die Männer eingezogen bis 43 \ab- 
ren. Mein Mann war auch 2 Nahre und 
2 Monate in der Türfei als Sanitäter. 
Sn der Zeit ift er nur 2 Mal auf Urlaub 
geiwejen, jo mußten wir Frauen uns mit 
allem wijjen, mit Yamilie und Mcker. Die 
Rinder nur flein, der ältejte war 11 Nab- 
re alt. Mrbeitsvieh wurde abgenommen, 
und Wagen, jo daß vom Meer immer 
weniger wurde, dazu die Mifernten jchon 
2 Nahre. Im vorigen Nahr hatten wir 
noch die Saat auch das Brot, aber im 
Minter famen die Kommiffionen und nah 
men alles, nur Mehl behielten wir auf 
2 Monate. Die Saat jollten wir befom 
men, haben aber leider feine erhalten, mır 
lolche, die eiwas für teure Bezahlung fnıı- 
fen fonnten, haben gejät. Der erjte Ne: 
gen fam im Juni, bis da war nichts auf- 
gegangen, das war zu Ipät. Was acwach- 
jen war, nahmen die Heufchreden. Das 
Semidse im Garten blieb ebenio _trocden 
in der Erde liegen, befamen feines. äni- 
ge befamen Kartoffel, und die wurden 
fajt itberall gejtohlen. Bettler itberall jo 
viel, dag einige Tage bis 50 Mann ein 
und aus gehen, um Mlnojen zu bitten, 
während uns im vorigen Sommer das 
Brot jchon alle wurde. Nur von Milch, 
Kartoffeln und Kohl, den wir jehr mwäl- 
ferten, Iebten wir. Bon der frifchen Ern- 
te gab e$ mur jo jehr wenig. Noggen fei- 
nen, Safer auch nicht, nur Weizen ac 
nur io, day wir auf 4 Monate mit dielem 
Semitfe geteilt zu Ieben hatten. Bon 
Weihnachten noch fein Stück Brot in ım- 
jerm Haufe gewejen. Milch nur von ei- 
ner Ruh, eine hatten wir gejchlachtet, 2 
Schweine ganz magere, Pferde auch mur 
zwei, denn das Futter ijt auch jehr wenig, 
Heizung ebenjo. 

Wir haben eine Woche zurück Hilfe 
befommen von Euch dort aus Amerifa, 
nämlich für 5 Seelen von Miller gab e$ 
3 Pfund Mehl, und ein Kind haben wir 





12 


in der Küche. Das ift für uns noch mwe- 
nig, wo garnichts ift zuzufeßen, alles auf- 
gegejjen. Herzlichen Danf für Ddiejes, es 
fol och mehr in Nusficht jein. Wenn 
wir doch Getreide fen Fönnten, das nicht 
die Jint noc größer wird, es tit jo fchmwer 
von den Rindern jeden Tag anzuhören: 
mich bungert. 

Ma nod eine fleine Beilage machen, 
noch mehr von unjrer Not berichten. Im 
borigen SHerbit wurde nach Tafchfent 
gejchieft nad) Brot, weil da gute Ernte 


war. Bon dort wurde Vieh verlangt für 
Getreide. Waren ganz damit einverftan- 
den, weil wir da3 PBieh nicht Fonnten 


durch) den Winter bringen, es wurde zu: 
fammengeliefert und abgejchiet. ES find 
ihon 6 Monate vergangen und noch tit 
fein Getreide gefommen. Dann wurden 
Kleid-r zufammengeliefert welche wir 
auch nicht zum lleberflug haben und foll- 
ten nad) Sibirien gejchieft werden, famen 
mit großer Mühe bis Drenburg, welches 
80 Werft von bier Tiegt. ES murden 
Männer ausgewählt, welche mit »iefem 
nach Sibirien fahren follten, um Getrei- 
de zu holen. Sie wurden aber zuriückge- 
ihit. Vor zwei Wochen wurde diejes 
wiederholt. Aber fein Erfolg, weder Brot 
nocy Ausfaat. Man hört nur von einem 
zum andern was habt ihr noc) zu ejjen? 
Wir mijjen nicht wie wir das Frühjahr 
erreichen follen oder im Sommer arbeiten 
ohne Ejjen. An alle unjre Freunde md 
Befannte die berzlichjten Grüße von Mea- 
rie Doc geb. B. Lepp, Orenburg Gub. 
Dobrowfa No. 11 Station Blatomwfa 
Uransfaja Woloft, Pojt Pretoria. 
* * * * * 

Dlaafeld, den 27. Febr. 1922, n. St. 

Vielgeliebte Gejchwifter Mron Dörfien 
und Kinder, Morfe, Sasf. 

Zuvor wünfchen wir Euch die beite Ge- 
jundseit, Wohlergehen imd den Frieden 
den die Welt uns nicht geben fann. Dei- 
nen fehr werten Brief vom 10 Mugquit 
erhielten wir und darauf fjchieften wir ei- 
men, welcher am 7ten November auf die 
Poit am. Sett erhielt ich auch noch am 
31. San. n. St. Deine Karte vom 24. 
Dez. morim Ihr jchreibt, day hr mei- 
nen Brief erbalten habt. Dazu find wir 
jehr frob, aljo gehen die Briefe doc, mur 
haben wir vergejjen, was wir gejchrieben 
hatten. Unterdejjen erhielt unter Sohn 
Franz noch einen Brief von Euch, worin 
Shr fchon zweifelt, ob wir noch am Leben 
find. Gott jei Dank, noch leben wir, md 
haben aud; große Hoffnung, alle bald bin- 
zufommen, doch davon weiter —. 1lnfer 
Sohn Franz erhielt auch noch einem Brief 
bon 'einem Freunde Nafob Medel, Morje 
(jett Herbert, Sasf.). Er jchrieb auch 
fofort und brachte den Brief zur Bot, 
doch er hatte nicht genug Geld für Die 
Marfen, denn die Marfen für ausländ- 
che Briefe waren von 1000.— Nubel mıf 
5000.— Rubel gejtiegen. Warjcheinlich 
wird er jeßt jchon einen anderen rief 
ihreiben. Iinjere Delegaten famen vor 
etlihen Tagen von der Molotichna vom 
Zentralbüro ‚„Mennozenter” mit erfreu- 


lichen Nachrichten. Die Hilfe von nnfe- 
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ren Slaubensverwandten von der ganzen 
Welt it nahe! Welch eine Frande! O 
wie glücklich fönnen wir uns jcehäßen, ei 
nem Bolfe anzugehören, welches fi) der 
Seinen in der Not annimmt. Wie oder 
womit werden wir unferen Glaubensge- 
nofjen danfen fönnen —. 1Ulnfere Dele 
gaten haben jchon mit eimem Herrn Wil 
lig von Holland aeiprochen, ımd Herr 
Miller jollte in diefen Tagen dort auc 
eintreffen von Mosfau. Die Hungersnot 
wird bier jchon fühlbar. Die Rufen jchie- 
Ben täglich eine Menge Raben zum Ver- 
jpeifen. Saten und Hunde werden auf 
Stelln much gegejien. Viele Hungrige 
Bettler laufen in unjeren Dörfern umher. 
sn unferen 4 Dörfern haben mir alle 
von ıumjerem Borrat, welchen die Negie- 
rung uns gelajjen batte, 10% abgegeben 
für unfere Sungernden. Dann haben wir 
in jedem Dorfe eine Riiche und Bäferer 
eingerichtet. Heute jpeifem aus derjelben 
in diefen vier Dörfern (Mlerandertal, DI- 
gafeld, Georgstal und Roienbach) etwas 


iiber 200 Seelen, darunter auch ımfer 
Schwager Sawatfy mit Sobann. Die 
Nationen find aber nur jehr fleim: Ein 


halbes Brund Brot und ein halbes Quart 
Wajlerjuppe täglich auf die Berjon. Wer 
in jeiner Wammer jo jcehon nichts bat, dem 
will eS nicht auslangen, aber verhungern 
darf er jchon nicht. Mehr fanın man 
nicht geben, denn der Vorrat ijt zu Flein, 
und es fommen nod) immer mehr dazıı, 
aber, Gott jei Danf, um ein paar Wo- 
chen ift die Hilfe da. In Neplujew (bei- 
Nifopol) it die LYage viel Ichlimmer. Von 
dort erhielten wir die Nachricht, daß be- 
jonder3 in No. 1. jchon 40 Kinder an 
Hunger franf Iiegen. Wir bielten noc 
einmal eize Berfammlung, und die Yage 
wurde einem jeden warm ans Herz ge 
legt, e8 möchte nochmals ein jeder in jei- 
nen Mehljack faffen und den hungernden 
Seichwiitern auf Neplujew mithelfen, dap 
fie nicht vor der Anfunft der Hilfe ver- 
derben müpten. Etlihe Männer gingen 
nod) von Haus zu Saus und, Gott jei 
Dank, nicht vergebens, der Erlös war 
größer, al3 man erwartet hatte. Es fam 
fiir beide Dörfer ziemlich ein, welches je 
ne mit größtem Danf empfangen baben 
Vorige Weche fam die Nachricht aus Ser- 
gejewfa, daß dort 20 Familien ohne Brot 
waren, einige hatten jehon die Katen ae- 
ichladhtet. Much aus Kifopol wurde be- 
richtet, daß dort 5 Kamiliendeutiche ohne 
Brot jeien. Es wurde wieder jo auf 
porige Weije verfahren, md ein jeder 
bat wieder etwas für jeinen Haushalt er- 
halten, Wir wollen ums Doch gemein- 
ichaftlich unterhalten, damit wir alle bis 


zur Silfe beialten bleiben. Der Bater 
möchte uns im Glauben, wie im Hoffen 


tarfen. Es ijt ein großes Werf, was 
unfere Glaubensgenofsen im Muslande für 
uns tun und leider, leider find wir damit 
Doch noch nicht befriedigt. Wir tollen 
hinaus, 08 gehe wie e3 wolle, wir wollen 
eine neue Heimat, wo wir in Nube md 
in Frieden unieres Glaubens Teben fön- 
nen, und Wie wir vernehmen, wird dort 
drüben auch jehon für uns geforgt. Schon 
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viele von ums haben fich regijtrieren Yai- 
jen zu einer Seimreife nach) Holland, da 
runter auch wir mit all unjeren Kindern. 
Die underen drängen fich auch zur Negi 
jtration, aber num die Frage, ob jie uns 
hinauslafjen werden. Der Mut zum Hier 
bleiben ift eimem jeden  gejchwunden. 
MWenn’s Gottes Mille ilt, werden wir 
uns vielleicht noch einmal jehen. 


Sch habe dort einen Freund Hermann 
Neufeld, von dent lejen wir da mal Mus 
ichnitte aus der Mennonitifchen NRamd 
ichau. MS er mal bier fo reih NRuhland 
verlieh, fam mir’s von ihm töricht vor, 
aber wer bat ibi nicht jcehon beneidet, dar 
er dort ijt.— Er verließ diefe Heimat nod) 
in einer guten 3eit, er bat wenig erfah 
ven, er lebt dort in Sicherheit, aber ivas 
haber: diejenigen, welche in feinem Stande 
maren, alles Durchmachen müfjen und mc) 
no; jeßt—. Mein Nachbar, gewejener 
PBrinzipal 3. Niebuhr ift noch oft auf 
der Flucht und in Beritef. Ich denfe 
9. Neufeld erhält wohl Nachricht von jer 
nem Bruder Sornelius, day die Leute 
bier nicht alle den watürlichen Tod iter 
ben, wieFait, 8. Mlafjfen, Görzen ımd jett 
der junge Gerhard Enns umd der alte 
wahrjcheinlich auf der Flucht oder tot—. 
jo weg von bier, alles liegen und ste 
ben lafien und wadfend weg von bier. 
Liebe Gejchwijter, während des Srieges 
erhielten Samwatfys von unjeren Ber- 
wandten aus den Staats, wohl von Mbr. 
Lömwns und die Lepfis, etwas Geld ae- 
ichilt. Das bat ihnen jchr aepaht. Ich 
weiß nicht, haben fie oder wir mal durch 
Dich ihnen unferen Danf dafiir ausgejpro 
hen? Wenn nicht, dann wäre e3 hier 
mit vielleiht möglih. Bitte jchicfe mir 
mal ihre Mdrejje. 

Sollte Mejer Brief noch in die Numd- 
Ichau Fommen, dann möchte ich moch al- 





len meinen aewejenen Schülern und 
Stiefsejchwijtern ein herzliches  Xebe- 
wohl zurufen. ch habe mir wieder den 
Lehrerrof angezogen ınd bediene eine 
Lehrerjtelle im Nachbardorfe, aber der 


Unterricht it jehr Tiidenhaft. Biicher find 
wenige, Schreibmmaterial gar feines md 
jett ift auch Schon nicht Brennnmtaterial, jo 
daß die Schule zeitweilig geichlojien it. 
Die Gage erhält man von der Regierung 
zu 221% Bund Mehl monatlich, jet jchon 
nur Gerjtenmehl mit Surrogat, auf die 
Seele. Zu Neujahr gab cS jogar noch 
1 Pfund Zirderfand auf die Familie, d. 
i. der Lehrer. Gott jei Danf, wir bat- 
ten auch noch was von der Ernte, fo daß 
wir noch ausgereiht haben. A Monate 
find wir ohne Milch und Fleifch, aber 
unfere junge Kuh wird in den erjten Ta- 
gen Falben, danr haben wir wieder mehr. 
Nur wenn wir nicht weg fommen, dann 
werden wir verzagen. Die Rinder wollen 
auch alle unbedingt weg. Sawaßfys find 
and eingejchrieben, außer Franz, der 
wohnt mıf New Norf, von ihm wiflen wir 
nichts. Meine Pferde find aber jehr ma- 
ger, das Futter will nicht ausreichen. Es 
fällt viel Vieh und Bierde menen Hım- 
wer. Die alte Dofjojche hat jich mit No- 
hbann Neufeld, zu jeiner Zeit Orenburg 
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No. 8 gewohnt, verheiratet und wohnen 
jet in Neuendarf. Wiünjchen Euch, dar 
diejes Schreiben Euch bei guter Gejind- 
heit antreffen möchte und hoffen, dal wir 
uns noch periönlich mehr erzählen werden. 
Euren Brief vom 2. Januar erhielten wir 
ebenfalls den 18. Februar nachmittags, 
viel Mal Danf dafür. Nächjtens jchreibe 
ih) mehr. Eure Gejchwilter 
Sranz und Katarina Dörffen. 
Dlgijervfa. Bojt Werchnij-Nogatichif 
Kreis Melitopel, Soud. Saporoihje 
Rubland — lfraina. 


* * * * * 


Die American Nelief Ndminiftration ver- 
jorgt Nupland mit Apothefer-Waren 
und Slleidung. 

* %* “ 


Briiident Harding hat darüber verfügt, 


daß vier Millionen Dollar wert iiber- 
ihäijfige Apotheferwaren vom Weltfrieg 


ber ın den Sungergebieten Rußlands zur 
Verwendung fonmen. Dies ijt eine mäd)- 
tige Hilfe zur Befämpfung der epidemi- 
ihen Sranfheiten, deren Wert gar nicht 
hoch genug angejchlagen werden fann. 

Sn einem der nmeuejiten Bulletins der 
AR. WM. heift es bezüglich der Fiirforge 
an Hieidung wörtlich wie folgt: 

„3 die American Relief Admimiitra- 
tion ihr Programm zur Speifung der 
hungrigen Rinder Rublands einmal täg- 
lich fertig Hatte, ließ fie die Tatjache nicht 
außer Auge, dag die neeiften Kinder jo 
gut wie nadt und bloß waren und die 
Küchen in der grimmigen Kälte nicht be- 
fuchen fonnten, eS fei denn, daß fie mit 
warmer Kleidung verjorgt würden. Die 
Folge war, dab jofort ein Brogramm 
ausgearbeitet wurde, das eine Geldausga 
be von 499,000 erheifhte. Iedes Kind 
wurde bverjehen mit einem wollenen An- 
zuge oder Kleid und einem Mantel oder 
lleberzieher und mit einem Paar jchmwerer 
Schuhe und zwei Paar jchiwerer Striump- 
fe. Das Material zu diefen Sleidern 
wurde in Amerifa gefauft und in ver- 
fchiedenen Fabrifen Ruflands verarbeitet. 
Das Programm ijt wie folgt: 

Es waren vereits 125,000 Yards Woll- 
itoffe für Anzüge und Ueberröcde nad Ri- 
ga gejchieft worden mit genügend Anöp- 
fen, Zwirn ıumd anderem BZubebör, im 
Werte von 860,000. Dann jah das PBro- 
gramm vor: 520,000 jchwere baummolle- 
ne Winterftriimpfe, im Werte von $80,- 
000.00; 353,000 jchtwere Schuhe, wert 
500,000; 33,090,000 Yards jchwarzen 
Smwirn, mert $10,000; 725,000 Nards 
weitere Wollitoffe für MUeberröde, wert 
$290,000. Gelamtmislagen für Schuh- 
mejen und Kleider $940,000.00.” 

Soweit der Bericht der American Ro- 
lief Mdminijtration. Troßdem es ich 
bier im nahezu eine Million Dollar wert 
Kleider handelt, fann man jagen: Was 
it da& unter jo viele? Umd ob von dir- 
jen SMleidern welche nach dem Gebiete der 
Deutjchen entlang der Wolga gefommen 
find, wijjen ivir auch nicht. Doch Tollten 
wir in diefer Sache nicht bejchränft denfen 
und wähnen, da von jedweder Silfe 
eim großer! Zeil an die Wolgadeutichen 
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gehen müjje. Die Stodrufjen find ud) 
Menjchen, die verjorgt werden miütllen, 
und die zum größten Teil feine VBerwand- 
ten und Befannten hier haben, die jie um 
Hilfe anrufen fönnen. Kerner sollten 
wir bedenfer, daß in anderen Gegenden 
Ruplands viel mehr Deutjche wohnen, wie 
im Wolgagebiet. Die Yage in Siüid-Nuf- 
fand, im Ddeflagebiet und unter den 
Vennonitem und anderweitig ijt furchtbar 
ichlimm. 

Niemand follte ji) auf die Mittel ver- 
lafjeri. welche der jtarfen Organijation der 
American Relief Adminijtration aus ver- 
ichiedenmen Quellen zufliegen, jondern je- 
der Deutjche jollte perjönlich tief im die 
Tafjche greifen umd jeine Freunde und Be- 
fannten mittel %00d Drafts zu verjor- 
gen juchen, und neben diefem auch den 
allgemeinen Fonds der Wolgavereine nicht 
vergefien, 

Hundert Schulfinder eines  gewiljen 
Orts in Rußland drüden ihre Danfbar- 
feit der A. R. A. gegenüber auf folgende 
Reife aus: „Bitte, nehmt unjere berzlic)- 
te Berehrung entgegen für Eure zeit- 
gemäbe Hilfe, und jagt den amerifani- 
ichen Rindern, daß wir die Hoffnung umd 
den Wunjch begen, dab es ihnen nie zum 
203 fallen möge, durch Abnliche XLerden 
zu gehen, wie wir ruffiiche Kinder jie jeßt 
durchmachen miüdjen.“ 

— Die Welt Poit. 


(Sal. 6, 10: AMlS wir denn nun Zeit 
haben jo Jajjet uns Gutes tum an jeder- 
mann, allermeiit an des Glaubens Genoj- 
jen.“ — Tie Not jteigert fi; noch ba- 
ben nicht all unfere Kolonien Hilfe, und 
fie mu foınmen, fonjt verhumgern wei- 
tere von unjerein Volfe in Rußland. Un- 
jer Mennonitenvolf in Nubland Teidet 
unfagli”—. Um der Aufgabe aerecht zu 
werden, die Sich unjer Mennonitenvolf in 
Amerifa gejegt hat, ja die der Herr, der 
große Gott uns gegeben hat, müjjen um- 


jerem Mennonitiihen Zentral-omitee 
reiche und große Spenden zufließen, die 


Kafle mu inmmer wieder gefüllt werden 
denn die Silfe mu ji jteigern. "Wir 
wollen heute tun, was wir heute tun fön- 
nen, werden wir es morgen noch fönnen? 
Und der Serr wird uns jegnen, jo dal 
wir immer mehr werden geben fönnen. 
Und wir werden fagın fonnen „Gobei 
iit jeliger, denn nehmen“. 

Die Rundihau-DOffice tft gerne bereit, 
Liebesgaben entgegen zu nehmen und ie 
den Seer.-Schagmeiiter des Zentral-Ro 
nıtees, Bruder Levi Mumamw, den wir 
bier haben, zu übergeben, Ein jeder Ge- 
ber erhält eine Quittung, außerdem wird 
die Liebesgabe in der Rundichan veröf- 


fentlicht werden. Noch einen Herzlichen 
Gru mit Matt. 25, 40. 9. 9. N.) 
* * r * r 


Shafter, Galif., 
3. April, 1922. 
Da ich dieje Woche wieder drei Briefe 
von Rußland erbielt, will ich den werten 
Xejern furz etwas dabon berichten. Die 
Lage wird immer jchreiender. Ein Brier 
var an einen der Flüchtlinge, Nikolai von 
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rei an 
Hämorrhoiden-Feidende. 





Xakt nit an Euch fhneiden — biö Ihr Diele neue 
Vausfur verium:, welche Jeder anwenden faun ohne 
Ungemad oder Zeitverinit. GEinfah zertaut gelegent- 
tdi ein angenegm -fchmedendes Täfelhen und befreit 
End von den Hänmsrrhoiden. 


Laßt mic es für End Eoftenlos beweifen. 

Meine „innerlie” Methode ber ae und 
dauernden Linderung der Hämorrhoiden ft die ". 
Viele Zaufende Dantdriefe bezeugen died, und 
— daß Sie meine Methode auf meine Koften pro» 
bieren. 

Einerlet, ob Ihr Fall ein alter oder erit fürzlt 
entwidelter ift, ob e8 ein dronifder oder afuter, © 
nur geitweife oder allezeit jchmerst, — Ahr folltet 
um eine freie: Probebehandlung. fhreiben. 

Einerlei, wo @ie wohnen oder mwelder Art re 
Beihäftigung it: Wenn Sie an Hämorrhoiden leiden, 
wird meine Kur Sie prompt Furieren. 

Gerabe benen möchte ih mein Mittel fenben, deren 
Fall Iheinbar hoffnungslos tit, wo alle Arten Ein 
reibungen, ®alben und anbere lofale Behandlungen 
tebifl.viunen. 


Ih made Sie darauf aufmerffam, dab meine We 
baudiumgsmwetle, die auberläfftgite ift. 

Diefes liberaie Anerbteten einer freien Behandlung 
it au widtig, um aud nur cinen Zag binaudgeido- 
ben zu werden, Gchreiben Sie tegt. enden Ele fein 
Geld. Schiden Sie den Koupon, aber tun @ie e8 
beute. 





reies Hämorrhoiden Mittel. 
E. R. Bage. 


427 8. Page Bldg., Marfhball, Mic. 


Bitte, jenden Ste eine freie Probe Ihrer 
Metbobe an: 














Niejen, welden mein Sohn WBeter von 
Benmiglvanien bat fommen laffen und 
der jeßt bei ihm arbeitet bei Tipton, Ca- 
lif. Der Brief war von feiner Mutter 
und zwar derichtet fie vom Tode ihres 
Danı es, Nifolais WBater, welches  einen- 
großen Schnierz verurjadhte. Sie iit Ni- 
folai Edigers Tochter Agatha und hat 
Freunde in Amerifa. Ediger war Brodi- 
ger der Obrlofier Gemeinde und mohn- 
te in Mltonau. Bitte, jchicft ihr „‚Food- 
Drafts“! y 

Der zweite Brief war vom Lindenan- 
er Lehrer, Abraham Teichröb. Sein Ba- 





Beilte ihren Rheumatismus. 


Durh eigene fchredlihe Erfahrungen mif- 
fend, melde Leiden Rheumatismus mit fich 
bringt, it Frau 9. €.. Hurit, 508 & Dlive 
&t., ® 84, Bloomingten, IU., fo danfbar für 
ihre eigene Heilung, daß fie aus purer Danf- 
barkeit allen andern Leidenden erzählen möch- 
te, gerade mie fie bon ihren Schmerzen be- 
freit werden fünnen dur) eime. einfache Me- 
thode, die daberm angewandt mird. 

Frau Hurft hat ticht3 zu verfaufen. Schnet- 
den Sie einfach diefe Notiz dis, adreffteren 
Sie diefelbe an fie mit Ihrem eigenen Namen 
und Adreife und te. mird- Ihnen gerne Diefe 
wertvolle ° Information foltenlos zufenden. 
Schreiben Sie fofort; . che. Sie e3 vergeifen. 
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Grirent Sich jest auter Geinndheit. 
‚Meine Frau war jtets fränflich und jehr 
mit Sartleibigfeit geplagt“, jchreibt Herr 
Daniel Roloff von Lind, Waih. „Seit- 
den jie Forni’s Alpenfräuter. gebraucht 
hat, erfreut jie fi) guter Gejundheit.“ 
Diejes zuverläffige Kräuterheilmittel wirft 
vorteilhaft auf Leber, Nieren und Magen 
md fördert die Ausjcheiduing der Un- 
renheiten aus dem Syitem. Keine Npo- 
thefermedizin; bejondere Agenten liefern 
05. Man jchreibe an Dr. Peter Yabrney 
& Sons Go., 2501 Wafhington Blvd., 
Chicago, SU. 





ter. iit in Vlumenort ermordet und Die 
ganze Wirtichaft in Aiche gelegt worden. 
Seine Mutter war Hübners Tochter von 
Weranderfron. Sie hat Freunde in Ame- 
rifa, weiß aber nicht, wo sie find. Er 
will es doppelt abzahlen, wenn die Freun- 
de ihm ‚„SFeod-Drafts“ jchiden. Seine 
Adrefie it: Abram Abr. Teichröb, Poit- 
amt Molotihansf, Gouv. Savoroihie, Lin- 


denau. Er bittet jehr flebentlid. 
Der dritte Brief war don ‚meinem 
Bruder, Xehrer in Altonau, gejchrieben 


1922 


au, 


den 19. Februar, und lautet: 


„Kiebe Gefchwiiter! Gejtern erhielten 
wir Euren Brief vom 25. Dezember, in- 
neliegend ein Dollar. Vielen Danf da- 


für! Mber noch fan ich mir Pojtmarfen 
faufen, werm ich dem Dorfe auh ganz 
umjonst diene und die Negierung and) 


feinen Lohn zahlt. Mit tiefem Bedanı- 
ern vernehmen wir immer, da Du nod) 
feine Nachricht von. uns erhalten halt. 
Gott jei Danf, mod leben und ejien wir 
täglich, aber wir mejjen ums jchon zu: 
ein Pfund Brot auf die Seele. In der 
eriten. Zeit fiel e$ mir jchwer, denn id) 
wurde nicht ganz ‚jatt bei der Mahlzeit, 
doch jett habe ih mich jchon. daran ge- 
wöhnt und es reicht gut aus: Weil die 
Hilfe aber immer noch wegbleibt, jo wer- 
den wir uns noch mehr einichränfen mit- 
fen, um iwenigjtens bis zum Frühjahr 
Brot zu haben. Aber manchen Bittenden 
weifen wir ab — ihre traurigen Blicfe 
gehen ums: oft dur Mark und Bein 
Werden wir auch noch jo von Tür zu Tür 
betteln gehen? Ich wei dann mir nicht, 
vor welchen. Möchte der Herr dort den 
reichen Leuten ins Herz geben, daß © e- 
ben viel jeliger iit als Nehmen! Die 
meiiten Neichen in Rußland, die mit ihren 
Autos dur die Straßen rajten, gehen 
jeßt. zu Fuß, mit geflidten SHojen, und 








Baflerfudt, Kropf. 


Ih babe eine fihere Mur für Mropf ober biden 
Hal3 (Goitre), ift abfolut harmlos. Au in Herz 
leiden, Wafferfudht, Berfettung, Nieren, Magen 
und Leberleiden, Hämorrhoiden, Gefhiwüre, Rbeuma- 
tismus, Eczema, Srauenkranfheiten, Nerbenleiden unb 
Gefchlehtafhwädhe fchreibe man um freien ärztlidden 
Rat. 


L. von Daacke, M. D,, 
2112 N, California Ave., Chicago, Ill. 


Mennonitifhe Rundihau 


fampfen um das täglie Brot. Du 
fennit Safob Schröder, Obrloff, und 
weißt, wie glatt der immer war: er ilt 
nun ganz mager. Br. Günther hat Haus 
und Sof verlafien und wohnt in Elija- 
bethtal zu Miete. (Beide waren Heinricd) 
NReimers Schmwiegerjöhne, mit taujenden 
Dehjatinen Xand, und Waren "fromme 
Leute, die den Armen viel halfen.) Bier 
Monate waren wir ohne Militär, jett iit 
wieder da. D, das Elend! Wir haben 
wenig zu ejien, die fait garnichts, jo gibt 
es immer Ilnannehmlicdjfeiten. Der Be- 
fehl ijt, wir dürfen ihnen nichts geben, 
al3 nur Teewaffer, aber nun jtehlen fie, 
wo fie nur etwas zu faffen friegen. Wir 
hatten nocdy drei Gänje und zwei Enten 
bis jet durchgebracht, doch gleich am er- 
iten QTage verjchwanden zwei Gänje, jo 
nahmen wir rajch die andern und jchlach- 
teten fie. So wird mit der Wirtichaft 
aufgermimt. Die Hühner haben wir auf 
dem Hausbodei, er it ja reingefegt. Mehl 
und das Gebacfene haben wir in den Stu- 
ben, denn ın Keller und Kammer ilt es 
nicht fiher. Die Nachbardörfer jtehlen 
uns das noch übriggebliebene Nindvieh 
und jchlachten eS ohne Erbarmen. Wer: 
den die Diebe gefangen, jo laßt man fie 
wieder bald frei mit der Ermahnung: 
„Zabt euch nicht greifen.” In  Ddiejem 
Winter hat man in Altonau jchon. neun 
Kühe geitohlen. Was eine Milchfuhb in 
diefer fnappen Zeit wert ift, daS haben 
wir jeßt erjt jehägen gelernt. Anna umd 
ich haben noch eine Kuh, Maria hat zwei 
(Diefe ift des ermordeten Pruders Frau 
mit zehn Kindern). Wir zittern einfach 
für unjere Kühe und halten jede Nacht im 
Stall Wache. Es ijt jcehwer, aber e&8 mu 
fein. Was wir uns in diefen Tagen bon 
bier weggewinjcht haben, das it nicht zu 
bejchreiben. Wir haben fünf Dehjatin 
Weizen ins Trodene gefät. Nun ijt der 
Winter falt und troden gewefen, außer in 
leßter Zeit hat es gejchneit und geregnet, 
jo dab wir eine fleine Hoffnung haben. 
Wir verlaflen uns alle auf die amerifani- 
ihen F00d-Drafts. Wenn die nicht fom- 
men, dann geht unjer rot mıs (Imd 
nad) der Molotjchna werden jo wenige ge- 
schieft!) Grühend, 
Safob Wittenberg.“ 

Wiünjidhe von Herzen und bete zu Gott, 
daß er die Herzen aller derer, die Brot 
haben und Sich jatt eflen Fönnen, zur 
Barmherzigfeit Ienfen möchte, denn unie- 
re Brüder nnd Schweitern, die im Elend 
untergehen, find unjere Nähten Und: 
„Was ihr einem vom diefen getan habt, 
das habt ihr mir getan,” Sagt Jejus, um- 
jer Erlöfer. Gott jegne uns! 
Kor. Wittenberg 

* * 


* * * 


Rofthern Sasf. April 18, 1922. 
E3 wird den Mennoniten von Nord 
Amerifa, und ficherlich ganz befonders den 
Mennoniten von Rußland, ohne Zweifel 
von großem Snterejfe fein, die bis jeßt 
jo jehr in Frage Itehende Nachricht zu 
erhalten, dat die Fanadiiche Regierung es 
jeßt wieder erlaubt bat, den ruffiichen 

Mennoniten in Kanada einzumandern, 





10. Mai 


Cine Delegation, welche Ausgangs 
März nah Ottawa gejchit wurde, um 
bei der fanadiichen Regierung diesbezüglich 
vorjtellig zu werden, ift vor einigen Tagen 
zurüf gefehrt und berichtet, da; ihr Gefuch 
bei der Regierung mit den beiten Erfol- 
gen gefrönt jei, und da die fanadijche 
Regierung ihr aufs freundlichjte entgegen 
gefommen jei und angedeutet habe, much 
mit Nat und Tat zur Hilfe zu fommen, 
um die im Ruhland noch immer fo fureht 
bar Schmacdtenden und Sungernden aus 
jenem Lande zu helfen. 

Meiter ijt zu berichten, daf fich die Ca 
nadian Pacific NY. Co. durch ihren Wice 
Prejidenten Herrn 3. S. Dennis, (bei 
weldem d’e Delegation hezialich Trans 
portation 1.j.w, auch voriprach,) erboten, 
die ruff. Mennoniten von Rußland bis 
nach Wejt-NPanada fiir den Preis von et- 
wa $100.90 zur Seele zu befördern, zu 
dem tit auch die Nahrung auf dem Schif 
je, Jeiwie auch auf der Bahn, bis zur De- 
Itination damit eingejchlofien, da aber die 
ruf). Mennoniten nicht das nötige Reije- 
geld haben, it die erwähnte Etjenbahn- 
aejellichaft nicht abgeneigt, fjelbiges auf 
Kredit zu tun, wenn die mennonitiichen 
Senojienichaften von Nord-Amerifa Bürg 
ichaft Teiften, welches nach) der Meimumng 
der Delegation, wohl eines der beiten 
Angebote it, welche zır erwarten mwäre: 
weiter ijt die Gejellichaft recht gerne be 
reit, den rudi. Mennoniten ihre noc gro 
ben und vielen Zandfompfere für einen 
mehr oder weniger gemäßigten Breis zur 
Beiiedlung berzugeben, die Zahlungen 
föonmn auf viele Nahre verichoben wer 
den, mit dem Borteil, wenn gewiünjcht, 
die erlitten 3-—D5 Nahre. ohne jeglihe Zah 
lung darauf zu wirtjichaften, bis die Sied 
ler etiva$ eingerichtet find, und zum Zah 
len fühta ind. 

NYuch für den Anfauf von anderen Län 
Dereien wie 3. B. das der Mlt Kolonier, 
(welche, wie es jcheint, auf jeden Fall 
wegzichen wollen, und immer noch nicht 
verfaufen Fönnen,) zeigte Herr Dennis 
fehr gemeigt zu jein, und befundete In- 
terftügung, wenn Mittel und Wege ge- 
funden werden fünnten, diejes zu ermög- 
lichen, und man ijt der Meimung, da es 
möglich gemacht werden fann, wenn man 
enerajh und gemeinschaftlich vorgeht, 
diejes wenn auch mohl etwas bejchwerliche 
aber doc) vor allen Dingen notwendige 
MWerf zu volibrinam:. 

Set heiit’S aber vor allen Dingen, in 
Liebe und Einigfeit vorzugehen, Feine 
Mithe oder Kojten zu fparen, um jo 
Ichnel als möglich eine Organijation von 
den Mennoniten durch ganz Nordamerika 
zu jchaffen, und alle Hebel in Bewegung 
zu bringen, Pläne auszuarbeiten, damit 


jene Mrme erlöft werden fönnen. Sin 
Manitoba und Sasfathewan hat man 
ihon mit der Orgamifation begonmen, 


und ®r. © ©. Hiebert, Reedley, Calif., 
welcher gegenwärtig nody in Canada ijt, 
und voll und ganz mit dem Rejultat der 
Delegation nad) Ottawa vertraut gemacht 
worden ijt, wird jobald als möglich aud) 


(Fortfegung auf Seite 16.) 

















1922. 


Am Sonnenlande. 


Bon Kriftina Roy. 
(Fortjegung.) 


Gr fand Lefina in der Nähe der Hütte, 
mit einer gefällten Fichte beichäftigt. 

„Seid hr jchon daheim, SOnfel?“ 
jragte er. ‚Nun, was wollte der Biaf- 
fe?“ 

„ech, mein Sohn,“ entgegnete Juriga 
mit zitternder Stimme, „vor diejem 
Manne mußt Mi den Hut abziehen. ch 
fand ihn jehr franf. Er hat in der Nadıt 
einen starken Blutiturz gehabt. Er jagte 
mir, Balfo hätte ihn zum Heiland ge- 
führt, wir würden uns fa nod) das ganye 
Leben an dem Finde erjreuen, wir möch- 
ten es ihm im Sterben gönnen.” 

„Und hr habt es ihm verjrochen?” 
fragte Zejina heftia. 

„a, mein Sohn, und ich werde es 
auch halten. Wir jchulden ihm vielen 
Danf ud fonnen es ihm nur wenig ber- 
gelten!“ 

„Das alles wegen der Tumpigen zehn 
Krohnen, die er Euch gejchenft hat!“ ent- 
gegnete Lejina bitter und schlug mit jei- 
ner Art wütend auf das Holz los. 

„Zal; das, mein Sohn; höre ein wenig 
mit deiner Arbeit auf umd jeße dich zu 
mir. Ich mu dich etwas fragen.” 

Halb mihtrauifch, Halb ummwillig ge- 
horchte Zejina. 

Er jtredte die Art in das Holz md 
warf fich neben Suriga ins Gras. Was 
fiel denn dem Alten ein, heute „blauen 
Montag“ zu maden? 

Suriga jah ihn indes jo jeltiam au, 
dag er jhon fragen wollte: „Warum 
ihaut Ihr mid fo an?” 

„Martin, wann, in welchem Sabre, tit 


eigentlich) dein Knabe verloren gegan- 
gen?“ 
Der junge Mann zucdte zujammen. 


Dieje. jchmerzende Frage hatte er nicht 
erwartet. 

„Warum fragt Ihr?“ 

„Ach, nur jo“ hültelte Nuriga. „Sch, 
denfe bloß, weil deine Franı auch bier in 
den Bergen nad) dem Rinde jucht. Wenn 
fie e$ wiederfinden würde, wiirde jie es 
erfennen ?“ 

„Ich nein, wie fönnte jie es erfennen!” 
rief Zejina flagend aus, indem er alles 
andere vergaß, wie gewöhnlich, wenn jei- 
ne Gedanfen dieje Richtung nahmen. „Sie 
juht das Fleine amderthalbjährige Rind 
im Hemdcdhen. Und heute wäre er jchon 
beinahe neun Nahre alt.“ 

Wieder räufperte fih Suriga. Es 
würgte ihm wohl etwas im Halie. 

„Du bajt mich einmal gefragt,” fing er 
nad einem Weilchen wieder an, „ob Bal- 
fo väterlicher- oder mütterlicherieits mein 
Enfel jei. Damals wurden wir unterbro- 
hen; darum will ich dir jeßt erzählen, 
ivie ich zu diefem Rinde gefommen bin.“ 

Und nun begann Suriga Palfos Schid- 
jale zu erzählen, die fih wie ein Märchen 
anbörten. Er berichtete alles ganz aus- 
führl dh. Endlich bejchrieb er Wort für 
Wort, wie Anna Razga in den Bergen 





Mennonitifhde Rundihau 


das hübjche Kind, barfuß, mit Ploiem 
Köpfchen, nur mit einem Semöchen be- 
fleidet, fand. Er -jah, wie Lelinas Blic 
immer größer, immer bejtürzter wurde; 
eber er fie ji) nicht irre machen. 

5 er geendigt hatte, jprang 
jtürmisch auf und umflammerte 
Yıhaftlich die Hände des Alten. 

„Und warum habt Ihr mir mun das 
alles erzählt?” fragte er mit heilerer, 
heftige Beivegung verratender Stimme. 

„Mein Sohn, da fragit du noch? Werft 
Dt noch nicht, wer dein Kind ift, und mo 
du es zu Suchen haft?” 

„Balfo? Unmöglich!” jchrie Lefina 
anf und janf nebem dem gefällten Baume 
zu Boden. Er lachte und meinte zugleich 
‘55 war, als hätte er den Verjtand ver- 
Ioren. Eine Weile blidte Nuriga’ ihn 
jhiweigend an. Dann ri5 er den Hut 
vom Kopfe, bat Gott, dem Armen zu 
belfer umd machte ji) auf, um PBalfo zu 
jıhen. Er erinnerte Sich des HBerru 
Pfarrers, denn er wuste, dab ein Ver 
iprechen, einem Sterbenden gegeben, hei 
lig jei. Er war frob, Dunaj zu finden; 
der würde ihm jicher den Weg zeigen, und 
er irrte fich nicht. 

„Meine Tochter,” redete er die junge 
Frau freundlich an, „böre jegt auf, KRräu 
ter 31. jammeln und gib uns Fieber um- 
jer Mittagbrot, denn ih mu; Balfo ins 
Dorf Ihifm.“ 

Beide gehorcdten. Es Ddanerte feine 
halbe Stunde, da war Balfo bereit, GroF; 
taters Nurtrag auszuführen. 

„Großvater, wart Ihr auch beim PBrar 
rer?“ fraste der Rnabe jchüchtern. 

„sa, mein Söhnden. Er verlangt 
nad) dir, denn er iit franf. Ne babe 
ihn veriprocdhen, daß du auf einige Zeit 
zu ihm foınmen darfit. Wir müfjfen eben 
ehne dich sertig werden.” 

„ech, Tieber Großvater!“ Boll Freude 
umarmte der Rabe den Alten. 

Diejer drücte ihn ungewöhnlich immiq 
ens Herz. 

„un geb und pflege den Herrn PBrar 
rer recht art!“ 

Schon wollte der Knabe davoneilen, da 
trat ihm Frau Xefina in den Wen 

„Wohin aebit du? Wohin ichieft Ihr 
ihn?“ frante fie ängitlic. 

„gab ihn, meine Toter; er fommt ja 
wieder!” berubigte fie der Alte, 

„Balfo, du verläßt mich?“ 

„Ich. Tanthen!” Die blauen 
des Kindes füllten ji" mit Tränen 

„Auch geitern warjt du irgemdmo fort. 
Mir war io banae. ch dachte ichon, ud 
di: witrdejt nicht wiederfommen, jo wie 
mein Mijchfo.“ 

„Nber ich fomme wieder. Nur mod 
einmal laht mid zum Herrn Wiarrer, 
denn er braucht mid. Dann will ich im- 
er bei Euch bleiben.” 

„Zauf zu, Balfo!“ rief Suriga, der den 
Seelenfampf nicht mit anjehen fonnte, der 
jih in den Zügen des indes malte. 

Der Greis wiünjchte nicht, dad; LZejina 
jegt den Snaben vorfände. Er follte ich 
erit an die wunderbare Tatjache aetwöh- 
nen, daß jeim Sohn lebe, und dab eS ge: 


Lejina 
leiden: 


Augen 
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BHeilt Blinde und Krebs. 


Trübe fhwahe Augen Kur, $2.20 Wafler- 
fuht Mur, $2.25, Bettnäflen, 3 lafchen, 
$3.25. Satarch und Taubheit, $5. Band- 
wurm Sur, $5.00 Yusfallen der Haare und 
Schuppen, $1.35, per Bolt. Nur Vereinigte 
Staaten. ZBeugniffe frei. 

Dr. G. Milbrandt, 

Eroswell, Michigan. 





rade derjenige jei, den er don ganzer See 
le liebe. 

Der Knabe jtürmte davon. 

„Meine Tochter, bereite deinem Man 
ne das Mittagsbrot vor; er wird foqleic 
da ein,” redete Juriga das beitürzte jum 
ge Weib an. 

„Warum babt Ihr Balfo fortgeichickt ?* 
jeizte jie jchmerzlih. „Wiht Ihr denn 
richt, day ich ohme ihn nicht leben fanın?“ 

„Barum jollte ich ihn bier laflen, da 
du ihr ja doch nicht Lieb bajt?“ 

‚sc hätte ihn nicht Ticb?“ jchrie fie 
af. „Wer hat Euch das gejagt?“ 

„Nenn du ihn lieb hättejt, witrdeit di: 
auibörem, immmerzu nach deinem Fleinen 
Veiichfo zu tIuchen. Nun, Balfo ift mein, 
und St juche deinen Merjchko !“ 

„th, gebt ihn mir!” fing fie ploklich 
zu bitten an. 

„is würde dir ibn geben, aber mır 
dann, wenn du ihn an Stelle des verlo 
ıenen Mifchfos annehmen mwollteit: der iit 
nun mal verloren. Wenm ich dir PBalfo 
gabe, würdeit du endlich mit dem vergeb 
lichen Suchen aufhören?“ 

„tech ja, Großvater. Seitdem th Eu 
ren Balfo babe, mu ich nicht mehr fo 
biel um Miichfo weinen.“ 

„Dort fommt Zefina; 
tein Mittagbrot!” — 

„Der Arme!” dachte Suriga mitleidig, 
olS er in das blafie, verweinte Antlit des 
Mannes dlikte. 

„Martin,“ rief ihm jeine Frau entge 


gib ibm bald 





Sichere Genejung durd; das wunber- 
für Rrante wirfende 
Erxantbematifche Heilmittel 


(au Baunfheibtiamus genannt.) 
Erläuternde Zinkulare werden portofrei zu: 
gefarbt. Nur einzig und allein echt Zu haben 
von 
Sohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger se der ein- 
3ig edhten, reinen eganthematifchen Keilmittel. 


Fe und Nefibenz: 3808 Profpect Abve.. 


"Letter Tramer 396 Cleveland, D. 
Man hüte fi) vor Falfhungen und fal- 
Shen Anpreifiingen. 





Agenten Berlangt. 

In jedem Dorf, in jeder Gemeinde, 
möchten wir einen regen zuberläfjigen 
Agenten für Dr. Puihel’s berühmte 
Selbft - Behandlungen anitellen. Für nä- 
here Auskunft und freien ärztlihen Nat 
wende man fi an 

Dr. E, Pufhed, Bor 77, Ehicano, I. 

1.69, 
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Es ift hoffnung 


den Fränfiten Menfchen, in dem 


Tetselligen Gebraud) von 


Kein ” 





Leber: und Nierenleiden, 


Keine Apothefermedizin, 


2501:17 Wafhington Blvd, 





$orni’s 


A Mac äbrautes 


‚alt ift fo fhlimm, feine Krankheit fo hufinungstos geweien, 00 
diefes alte, bewährte Heilmittel — forgfältig bereitet aus reiten, heilfräfs 
tigen Wurzeln und Kräutern — nicht gut gewirkt hätte, 
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Menge anderer Beichiwerden werden burd Deflen Gebrauch ichnelf gehoben, 
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gen, „denfe dir, Großvater jchenft ım3 
Palfs! Aber jeßt hat er ihn fortgeichteft.“ 

Zefina unvichlang jeine Frau md drück 
te jie an fern Ders. 

„Es it aut, daß er ihn 
Eochen; aber er wird fommen, und dann 
wird er unjer "fein, und wir werden ihn 
nimmer hergeben. Aber dem Manne, zu 
sem er nun gegangen it, Jind wir jehr 
viel Dank jchuldig und werden es ihm 
nie beraelten fönnen, mag er e5 we 
nigftens® an unferer Statt tun.“ 

YB die junge Frau fortagceilt war, 
um Waffer zu holen, fielen ich die bei 
den Männer ıun den Hals. 

„Da ih Nazga nit mehr finde, 
Donfe ich wenigitens Cucd, Großvater, 
taufendmal für alles, was Ihr für mein 
liebes Rind md für mich Ungliteflichen ae 
tan habt! Muh Damf dafür, dab Ihr 
ihn jeßt fortgejchicft habt! Ich ertrüge es 
icht, ihr vor mir zu jeben und zu til: 
fen, daß Das mein Rind ift, an dem ich 
mich fo jchiwer verfindigt babe.“ 

Y, 

Palfos große Sehniucdht war mın er: 
füllt: er war bei jenem Herrn Biarrer. 
Stber ad, jo hatte er fich das micht por 
aejtellt. Sie jtreiften nicht mehr im den 
Bergen umer, Fletterten nicht mohr "el 
fen empor — die erjten beiden Tage durf 
ten fie nicht einmal zujammen plaudern 
—, md dennoch war der Sinabe ichr frob 
md jowohl dem Heiland als auch dem 
Großvater jchr danfbar dafür, dab er 
nr bier an diefem Lager fiten durfte. 

Am eriten Tage wollte ihn der Arzt als 
einen ınnügen Gindringling aus dem 
Kranfenzimmer weifen. Mber da5 Tieh 
der Parrer micht zu. „Er. jtredte Die 
Sand nad ihn aus umd jprad: 

„galten Sie PBalfo bei mir: er ift nıchn 
fleiner Kamerad. eigen Sie ihm, wie 
er mich bedienen fann; er wird alles tm. 
Die anderen find alle jo lärmend, aber 
ihn hört man fauım.“ 

So durfte er denm. bleiben. nd. ipä- 
ter erkannte auch der Herr Doftor, dab; 
e3 gut war. Balfo tat wirflich alles. 


ageichieft bat, 


nicht viel Arbeit; mır ab 
md zu galt 68, ein Sticfehen Eis zu rei- 
chen oder die Fenfter zu öffnen und tie- 
der zı Jchliegen. Und wenn 683 ‘etwas 
Schwereres gab, mißte er mır in die Nü 
cbe geben, um eS zır beitellen. 

Der Sıtabe beivegte Tich‘ jo till: wre 
eine Fliege ti der Stube; geräufchlos 
cifnete und jchloß er die Türen. 

Am Tiebiten rührte er fi} gar nicht 
bon den Bett weg. Wenn er fah, daß es 
dem Herrn Pfarrer jehr  jchleht War, 
faltete er die Sande umd betete unaiıfhör 
lich zum Serrn Sejus. 

Mich der Pfarrer betete. Ach, -jehr, 
jchr flebhte er zum Setland, er möge ihn 
Doch aefund machen, weil er ibm noch die 
nen ntitle. 

„Mari erbört er Sie wohl 
aribelte Balfo umd jtüßte den blonden 
Kopf in die Hand. SEEN jtellt er 
ih, als böre er nicht Sch weil gewiß, 
Daß er uns bort.“ 

Der Herr Pfarrer 


ber eS5 war 


nicht ?“ 


Der berabl ihm, etwas 
aus der Heiligen Schrift vorjulejen. Das 
waren To jelfaine Worte. . . . 

‚‚Muf diefen' Grund babe ich Stroh, 
Hen md Stoppeln gebaut,“ jpradh er 
dann langlam, ‚das wird alles verbren- 
nem. Ach, wozu babe ich gelebt, da ich 
ia doch nur dvergebliche Arbeit getan habe! 
Sch Telbit joll jelig werden, jo doch, als 
durchs Sauer, gleich etmem Brand, Der 
aus dem Feuer geriffen it. Seine Prone 
wartet dort auf mich. D, dak ih noch 
[eben ımd arbeiten dürfte! Aber wenn 
ich jetst jterbe, was wird der Herr mit mir 
unnübern Snecht tum?“ 

Der Rranfe hatte die Mirgen geichloffen 
und z3wei große Tränen rannmen über die 
ftieberbeißen Wangen. 

(orttegung folat.) 
” *k * * 
Von allen Dingen ab, 
Die nicht mitgehn durchs Grab, 

Soll meine Seel’ ji wenden: 

Serr, alirte meine Lenden, 

Lab mich binfort auf Erden 

Ein’n wahren Fremdling werden. 


10. Mai 1922. 


gieht wie Heißer 


Leinfamen-Umjdlag. 


Heilt hartnädige alte Gejchwüre 
von Grund anf. 


Genau wie ein heißer Leinjamen-Um- 
ihlag zieht Allen’3 Ulcerine Salve alle 
Gifte und Keime aus Gejhmwüren, Schmwä- 
ron und - Wunden, heilt Ddiejelben von 
Grund auf. E38 heilt diejelben in einem 
Drittel der. Zeit, die eg mit andern Salben 
und Einreibungen braudt. 

"Allen’3 Ulcerine Salve tjt eine der älte- 
jten Argneien in Amerifa und jeit 1869 
befannt als die einzige Salbe, die jtarf ge- 
nug ijt,; dhronifhe Gejchwüre und alte 
Schmwären von langer Dauer zu erreichen. 
Weil fie die Gifte auszieht und von Grund 
auf heilt, hinterläßt fie felten eine Narbe, 
und die Heilung ijt gewöhnlidy eine voll- 
Itändige. 

Durd die Poft 65 Cent. %. ®P. Allen 
Medicine Eo., Dept. BI., St. Baul, Minn. 

Ira Davis, Alvery, Ter., jhreibt, „Sch 
hatte feit Sahren ein chronijches Gefchwür 
am Yu, und die Aerzte jagten, e8 werde 
nıe heilen ohne daß die Knochen abgejchabt 
würden. Eine Schadhtel von Allen’3 Ulce- 
rine Salve 309g Snochenftüde und eine 
Menge Eiter heraus, und e8 heilte vollitän- 
dig.“ 





(Fortfeßung von Seite 14.) 


die Mennoniten Gemeinden im den Ber. 
St. damit befannt machen, wo dann ohne 
Zweifel auch alles Mögliche zur Unter: 
Htüßung beigetragen werden wird. — Die 
Nachrichten von unferem Volfe in Rup- 
land werden ja befanntlich immer betrü- 
bender, und ihres Bleibens dort ift allen 
Verichten nad) eine unmöglide Sache, 
und dan die Türen auc) in Kanada jekt ge- 
öffnet werden, jollte man feinen Tag ver- 
jaunmen zu Hilfe zu fommen. Profeffor 
9. H. Emwert, Gretnia Man., welcher auch 
al Delegat nach Ottawa gefahren war 
entfaltet eirte große Tätigfeit in diefer fo 
ehr notwendigen Sache, und wird ohne 
Swei’el eine große Stüße durch feine 
vielem Erfahrungen imd Kenntniffe für 
die. Mennoniten in Kanada fein; und 
it  Ddiefe jeine Willigfeit, mit Nat 
und Kraft 31. belfen umd zu 
leiten, jehr anerfennungswert. Brof. W. 
Y. riefen, rufj. Delegat, jehent ebenfalls 
feine Mühe, und Teiftet durch feine Arbeit 
und Mufopferung feinen Mitbrüdern im 
Rubland große Dienite, und fie follten vol- 
le Arerfenmung aller Mennoniten finden. 
Es ijt diejes nur jo ein Furzer, und 
inehr oder weniger undollfommener ‘Be: 
richt, und es wird ein mehr ausführlicher 
wohl in näditer Zeit von den Brofefloren 
Giwert: oder Friejen folgen. 
. Die Delegation nach) Ottawa beitand 
a3 den Herrn 9. 9. Emwert Gretna, 
Man., A. M. riefen, ruff. Delegat, Bir. 
©. %  Cofiman, Rev. S. Gondie Ontario 
und dem Schreiber diefer wenigen Feilen. 
Gerhard En3 





